
ageblatt, Paul Weber, G. m.

J

Srgan der Sozialdemokratiſchen
(Halberſtädter Tageblatt)

Volksſtimme
Partei für den Stadt und Landkreis Wernigerode.

alb monatlich 1 Mark einſchließlich Bringerlohn,c Weſen wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und
Feiertage Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegen

Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter
b. H. Verantwortl. für Politik u. Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für

den lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame u. Jnſerate Karl Treff, ſämtl. in Halberſtadt.

enommen Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48.

bei Selbſtabholung

50 Pfennig
an beſtimmten Tagen und an

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig

Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.
Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts

Für die Aufnahme von Anzeigen
beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.

Anzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode, Burgſtraße 9.

Nr. 173. Donnerstag, 26. Juli 1928. 3. Jahrgang.

Lambach ausgeſchloſſen.
Hugenberg ſiegt auf der ganzen Linie.

Jn der deutſchnationalen Partei iſt Hugenberg unumſtrittener
Herrſcher. Wie die Truſtgewaltigen pfeifen, ſo tanzt die Organiſa
tion und auch der Landesverband Potsdam 2 fügt ſich. Er hat
Lambach ausgeſchloſſen und teilt der Oeffentlichkeit die
folgende Entſcheidung mit

Das Parteimitglied, Herr Walter Lambach, Mitglied des
Reichstags hat unter bewußter Ausſchaltung der zuſtändigen
Parteiinſtanzen Vorſtöße gegen die programmatiſchen Grundſätze
der Deutſchnationalen Volkspartei in Auseinanderſetzungen mit
einem Fraktionskollegen in verletzender Form durch die Preſſe in
die Oeffentlichkeit gebracht. Er hat ſich dadurch im Sinne des S 17
der Parteifatzung ſchwerſter Verletzung der Parteizucht und ſtarker
Schädigung des Anſehens der Partei ſchuldig gemacht. Er wird
deshalb durch einſtimmigen Beſchluß des Landesvorſtandes
aus der Partei ausgeſchloſſen. Gegen den Beſchluß
ſteht dem Ausgeſchloſſenen innerhalb 4 Wochen die Berufung an
das Parteigericht zu.

Um was es geht.
Nicht „Monarchie oder Republik“, ſondernet und Nichebeſih

Jm „Jungdeutſchen“ charakteriſtert ein alter Frontoffizier
den Fall Lambach gerade jetzt in folgenden treffenden Worten
„Wir wiſſen, daß die Frage Monarchie oder Republik
in dieſem großen Kampf eine Nebenſache iſt. Wir ſpüren das
Hekonomiſſche dieſer Angelegenheit. Der Endkampf iſt der zwiſchen

Bei und Nichtbeſitz. Das hat Profeſſor Ludwig Bern-
hardt in ſeinem Buch über den HugenbergKonzern als „Jdeal“
Hugenbergs gekennzeichnet. Selbſt als früherer deutſchnationaler
Wähler muß ich mir eine Profanierung der Jdeale verbitten, die
mich an die Deutſchnationale Partei gebunden haben. Kalt und
nüchtern glaubt der Truſtdirektor der Partei heute ſein nacktes
Beſicht zeigen zu dürfen Die Aufkäufe deutſchnationalerMeinungs

Bewegung entgegengeſetzt wird.
Die Entſcheidung im Fall Lambach zeigt, daß die Deutſchnatio

nale Partei garnicht daran denkt, die Ratſchläge des alten Front
offiziers zu befolgen

Lambach gibt ſich nicht zufrieden.
Berlin, 25. Juli. (Eig. Funkm.) Reichstagsabgeordneter Dam

bach teilt mit, daß er von dem Recht, Berufung beim Parteigericht
einzulegen, Gebrauch machen wird

en ſcheinen ihm zu Kopfe geſtiegen zu ſein. Es iſt höchſte
daß ſeinem Geld und Machtkoller die Wucht der nationalen

Der entſprungene Fememörder.
Unnökig ausgekratzt.

Der auf dem Transport von Sonnenburg nach Berlin in Küſtrin
entwichene Oberleutnant a. D. Raphael hat ſich am Dienstag
vormittag in Tegel eingefunden. Da inzwiſchen die Anordnung der
Staatsanwaltſchaft auf ſofortige Haftentlaſſung in Tegel
eingetroffen war, wurde Raphael ſofort auf freien Fuß geſetzt. Er
erklärte, geflohen zu ſein, weil er nach ſeiner Meinung und der
ſeines Verteidigers ſeine Strafe bereits verbüßt habe

Die Flucht des Raphael wird zwar nicht für dieſen Ehrenmann,
wohl aber für die beiden Transporteure noch ein Nachſpiel
haben. Wie wir erfahren, iſt gegen ſie ein Strafverfahren wegen
Fahrläſſigkeit und Gefangenenbegünſtigung eingeleitet worden. So
werden Unbeſcholtene Familienväter durch „nationale“
Männer unglücklich gemacht.

Die Arbeitsloſigkeit in England.
London, 24. Juli. (Eig. Drahtm.) Am Dienstag begründete

der Führer der engliſchen Arbeiterpartei Macdonald eine Jn-
kerpellation über das Arbeitsloſenproblem und
den gleichzeitig von ſeiner Fraktion eingebrachten Mißträuens-
antrag gegen die Regierung. Macdonald warf mehreren Miniſtern
des Kabinetts Baldwin vor, das engliſche Volk direkt belogen zu
haben. Erſt vor wenigen Tagen habe Churchill erklärt, daß die
Arbeitsloſigkeit zu keinem ernſten Bedenken Anlaß gebe. Die
Ziffern der Arbeitsloſenſtatiſtik bewieſen aber, daß das Arbeits
loſenproblem zu einer allgemeinen Beunruhigung im
Volke führen müſſe. Es ſei ganz allgemein feſtzuſtellen, daß ſämt
liche Arbeitsmärkte von Arbeitsloſen überlaſtet ſeien. Der Hin
weis auf die günſtige Lage in der Kunſtſeiden-, Knopf- und der
Automobilinduſtrie könne das vorhandene Elend nicht aus
der Welt ſchaffen.

Das gleichberechtigte China.
Die Franzoſen ſind äber die Amerikaner enttäuſch t.

Paris, 24. Juli. (EF.) Die Verhandlungsbereitſchaft der Ver
einigten Staaten gegenüber der ſüdchineſiſchen Regierung wird von
der Pariſer Preſſe ſcharf kritiſtert. Vor allen Dingen der offiziöſe
„Petit Pariſten“ wirſt den Amerikanern vollkommenen Mangel
an Solidarität gegenüber den anderen, in China intereſſier
ken Mächten vor. Dagegen erklärt Sauerwein im „Matin“, daß
die Chinamächte ſich damit abfinden müßten, daß die ſog. ungleichen
Verträge über kurz oder lang aufgegeben werden müßten.

Republikaniſcher Kurs.
Aufräumung mit der deutſchnationalen Vetternwirtſchaft.

Die Rechtspreſſe verkündet „Das Regime Severing
beginnt!“ Es wäre nicht weniger richtig geweſen wenn ſie
verkündet hätte: „Das Regime Keudell hat aufgehört. Severing
iſt ſeit drei Wochen Reichsminiſter des Jnnern; daß er und
kein anderer bis auf weiteres im Roten Haus am Platz der Repu
blik mit feſter Hand regiert, war am Tage ſeiner Ernennung ſelbſt
verſtändlich und das hat er bei ſeinem Amtsantritt ſelbſt auch mit
der genügenden Offenheit erklärt.

Im Reichsminiſterium iſt eine gründliche Aufräumung notwen
dig. Während der Amtszeit der drei Vorgänger Severings ſind
ungefähr alle republikaniſchen Elemente ausgeſchieden und dafür
die Parteigänger der Monarchiſten hineingeſchoben worden. Man
braucht ſich nur die drei Namen der Vorgänger Severings vor
Augen zu halten, um zu erkennen, wie es gegenwärtig im Jnnen
miniſterium des Reiches ausſehen muß Schiele, Külz und
Keudell. Mit ganz beſonderer Planmäßigkeit hat Schiele ſchon
die Ausſcheidung aller republikaniſchen Beamten begonnen. Das
Erſte was er tat, war, daß der Leiter der Kulkurabteilung, Gen.
Heinrich Schulz, zur Dispoſition geſtellt wurde. Der Demo
krat Külz brachte Heinrich Schulz dann wieder in ſeine bisherige
Stellung unterließ aber im übrigen weſentliche Aenderungen an
dem Syſtem Schiele. Als dann Herr von Keuüdell ins Reichs
innenminiſterium einzog, begann die Vetternwirtſchaft erſt richtig
Alles, was von früheren Regimentskameraden an einer Staatsver
ſorgung Intereſſe hatte, wurde untergebracht. Die „Voſſiſche Zei
tung“ bringt zum Beiſpiel geſtern eine endloſe Liſte all der Protek
tionskinder der Herren Schiele und Keudell, deren Namen aller

dings die Oeffentlichkeit kaum intereſſiert. S
Da war es natürlich eine Selbſtverſtändlichkeit, daß Seve

rin g hier aus zufegen begann. Inzwiſchen hat die Rechts
preſſe auch jetzt bemerkt, welcher Wind neuerdings im Reichsmini
ſterium des Jnnern zu wehen beginnt. Sie hat bisher ſcheinbar
in dem Glauben gelebt daß wenigſtens bis zum Herbſt in kei
nem Miniſterium irgend welche Perſonalveränderungen vorge
nommen werden. Man wähnte deshalb die deutſchnatio-
nalen Horchpoſten in ſicherer Poſition und ſieht ſich jetzt
plötzlich bitter enttäuſcht. Kameke hat auf Beſchluß des Mini
ſterrats vom Montag bereits gehen müſſen der deutſchnatio
nale Miniſtertalrat von Keudelt iſt ebenfalls nicht mehr.

Das Regime ſeines Bruders und Miniſters geht endgültig zur

Neige; ſelbſt ſeine Spuren werden verwiſcht. In ihrer Not ruft
die Rechte nach der Volkspartei. Scholz ſoll, geſtützt auf einen
angeblichen Beſchluß der in der Regierung vertretenen Par
teien, zunächſt keine Perſonalveränderungen vorzunehmen, helfen;
er ſoll der deutſchnationalen Vetternwirtſchaft als rettender Engel
erſtehen.

Zunächſt exiſtiert ein derartiger Beſchluß lediglich in der Phan
taſie der deutſchnat. Preſſe, und ſelbſt wenn man vor der Bildung
der Regierung auch nur den Verſuch gemacht hätte, einen ſolchen
Beſchluß herbeizuführen: die Sozialdemokratie wäre niemals dar
auf eingegangen. Die Loyalität eines Beamten allein macht es
nicht, wo mit Liebe und aus Ueberzeugung gearbeitet werden
muß, wie in der Verfaſſungsabteilung der Reichsregierung und
anderen maßgebenden Stellen der Wilhelmſtraße Von dieſem
Standpunkt wird die Sozialdemokratie niemals abgehen. Ab
geſehen davon hat der Beſchluß auf Amtsenthebung des Miniſte
rialdirektors Kameke die Zuſtimmung aller am Montag in Ber
(in anweſenden Miniſter gefunden.

Republikaner ſind vogelfrei.
Was unſere Richter ſich leiſten dürfen

In einer öffentlichen Verſammlung in Dietz a. d. Lahn hatte
der frühere Amtsgerichtsrat Dr. Lohmann Weilburg erklärt,
Generalmajor Schoenaich müſſe wegen blanken Lan-
desverrats erſchoſſen werden, denn Schoenaich reiſe ſeit
Monaten im Lande umher und werbe für den Gedanken der
Kriegsdienſtverweigerung ſelbſt im Falle, daß Deutſch
land angegriffen werde. Das aus Anlaß der Rede eingeleitete Ver
fahren wegen Aufforderung zum Mord hat der Stau ts anwalt
jetzt eingeſtellt. Begründung Die Worte des Beſchuldigten ſtellten
lediglich ein Werturteil über die Handlungsweiſe des Generals von
Schoengich dar und enthielten keineswegs eine Aufforderung, den
General zu erſchießen, eine ſtrafbare Handlung liegt alſo nicht vor.

Wenn aber einer aus dem Kreiſe erregbarer nationaliſtiſcher
Jünglinge Lohmanns Worte als Aufforderung verſteht und danach
handelt was dann? Es ſteht feſt, daß die Mörder Rathenaus und
Erzbergers durch ſolche moralischen Werkurteile ſich leiten ließen

Die Rumänien Anleihe.
Die politiſchen Hintergründe.

Ende der vorigen Woche wurde die europätſche Oeffentlichkeit
durch die Nachricht überraſcht, daß eine fraänzöſiſcheeng
liſch- amerikaniſche Finanzgruppe bereit ſei Rumä
nien eine Anleihe in Höhe von 250 Millionen Dollars zu gewäh
ren. Ein Teilbetrag von 80 Millionen Dollars ſoll bereits im
Herbſt 1928 für die Stabiliſierung der rumäniſchen LeuWährung
(4 Goldlen gleich 1 Goldfranken, 1 Papierleu gleich etwa 2 Pfen
nig) aufgelegt werden. Weiter iſt vorgeſehen, daß Rumänien per
ſofort für dringende Bedürfniſſe einen Vorſchuß von 20 Millio-
nen Dollars erhält. Am 26. Juni wird ſich das rumäniſche Parla
ment mit der Anleihe beſchäftigen und ſie wahrſcheinlich durch die
Annahme eines Ermächtigungsgeſehes gutheißen.

Für die ſogenannte „liberale“ Regierung Rumäniens die
die Regentſchaft für den ſechsjährigen „König“ führt und mit
faſchiſt iſſchen Methoden das Land in Grund und Boden re
giert hat, bedeutet dieſe Anleihe die Rettung Das ſcheint für
die Regierung Rumäniens vorerſt die Hauptſache zu ſein deshalb
verrät ſie nicht, was dieſe Rettung dem Land koſtet, welche Staats
einnahmen ſie verpfänden muß und wieviel ſtaatliche Selbſtändig
keit ſie zugunſten der kommenden Finanzkontrolle preiszugeben
hat. Jhr Ziel ſcheint zu ſein, die faſchiſtiſchimperialiſtiſche Dikta
tkur mit Hilfe des Anleiheerfolges unter allen Umſtänden
aufrechtzuerhalten und weiter zu führen.

Alles das ſcheinen zunächſt Dinge zu ſein, die nur Rumänien
angehen und doch iſt nicht zu leugnen, daß auch Europa und
die europäiſche Arbeiterſchaft an dem, was ſich in Rumänien vor
bereitet, größtes Intereſſe hat. Insbeſondere gilt das wohl für die
deutſche Arbeiterſchaft. Die rumäniſche Regierung hat nämlich
jahrelang verſucht, Währung und Finanzen des Landes durch
Zufammenarbeit mit Deutſchland wieder in Ordnung
zu bringen. So hatten die deutſchen Großbanken und die deutſche
Schwerinduſtrie während der Herrſchaft des Bürgerblocks ihre Fin
ger in dieſem rumäniſchen Spiele, mit dem Ziele, wieder einmal
unter dem Deckmantel einer angeblichen Exportförderung gute Ge

Rumaänten eine Anleihe von zunächſt 200 Millionen Mark gewäh
ren ſolle wovon der größte Teil für ſchwerinduſtrielle Lieferungen

an die rumäniſche Eiſenbahn beſtimmt war. Dem deutſchen Reich
wollte man dagegen die Laſt aufbürden, die deutſchen Gläubiger
rumäniſcher Vorkriegsanleihen zu entſchädigen, während Rumä
nien auf ſeine Gegenforderungen aus der Beſatzung Rumäniens
während des Weltkrieges durch den General Mackenſen verzichten
ſollte. Dieſe noch bis in die allerletzten Wochen vor der franzöſiſch
engliſch amerikaniſchen Anleihe forktgeführten Verhandlungen
ſcheiterten, weil das Geſchäft, ſelbſt vom kapitaliſtiſchen
Standpunkt geſehen, anrüchig war und für Rumänien, deſſen in
nerpolitiſche Situation immer ſchwieriger wurde, die verhältnis
mäßig geringe Finanzhilfe nicht mehr genügte J

So ging die Führung der finanziellen „Rettung“ Rumäniens
an Frankreich und England über; u. a. ſchloß Rumänien mit

Frankreich im März und im Mat 1928 zwei Finanzverträge, durch
die die rumäniſche Kriegsſchuld an Frankreich von rund einer hal
ben Milliarde Goldfranken und die Vorkriegsanleiheſchulden an
franzöſiſche Gläubiger anerkannt und deren planmäßige Tilgung
feſtgelegt wurde. Frankreich verſprach dafür die Vermittlung einer
60 Millionen Dollar Anleihe und die Bank von Frankreich hat ge
maß dieſem Verſprechen ſofort nach der Stabiliſierung der fran
zöſiſchen Währung durch direkte Verhandlungen ihres Gouverneurs
das Geſchäft zu Ende zu führen verſucht. Deutſchland ſollte
an dieſem Geſchäft beteiligt werden. Der Vertreter der Bank
von Frankreich weilte auch in dieſer Angelegenheit in Berlin; aber
die deutſche Beteiligung unterblieb dennoch, weil ſich Rumänien
weigerte, ſeine Rückzahlungspflicht gegenüber deutſchen Vorkriegs
anleihegläubigern (in voller Goldvaluta) anzuerkennen. So kam
es zu den Abmachungen ohne Deutſchland, wobei von Bedeutung
iſt, daß die Amerikaner finanzielle, die Franzoſen und Engländedagegen politiſche Jntereſſen verfolgen. J

Es iſt eigentlich die alte Entente unter Ausſchlu
Deutſchlands die mit einer führenden Macht der Kleinen
Entente das oben erörterte Finanzgeſchäft abgeſchloſſen hat. Um
dieſe Anleihe überhaupt zu erhalten, hat ſich Rumänien praktiſch
weitgehend ſeiner politiſchen Unabhängigkeit gegenüber Frankreich
und England entäußert. Frankreich und England haben aber ſchon
in dem für die Schiedsgerichtsidee des Völkerbundes ſo blamabel
ausgegangenen Entſchädigungsſtreit zwiſchen Ungarn und Rumä-
nien (Verweigerung des von Ungarn verlangten Schiedsgerichts)
bewieſen, daß ſie mit Rumänien beſondere Dinge vorhaben. Wel
ches Spiel wird hier getrieben? Es ergeben ſich folgende Zuſam
menhänge:

Die angeblich liberale Regierung Rumäniens hat in der Ver
gangenheit ſtark mit Muſſolini kokettiert und hielt ſich mit Italien
gut Freund. Daß das der franzöſiſchen Politik angenehm iſt, kann
gerade nicht behauptet werden. Jetzt gewinnt Frankreich durch die
Finanzkontrolle ſtarken Einfluß in Bukareſt, kann Rümänken
von Jtalien ab drängen und die Kleine Enkente, das Macht
inſtrument Frankreichs in Zentraleuropa, reſtaurieren und ver
ſtärken. Kommt dazu noch die internationale Serbenanleihe zu
ſtande, die nur durch die kürzlich in der Belgrader Skupſchting ge
fallenen Schüſſe verzögert wurde, dann iſt Jtalien weit
gehend iſoliert. Auf der anderen Seite möchte England die
rumaäniſche Finanzkontrolle gegen Sowjetrußland ausſpie
len. An ſich wird ſich Rumänien wahrſcheinlich diesbezügliche eng

ſchäfte zu machen. Man eintgte ſich auch dahin, daßz Deutſchland
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liſche Direktiven gern gefallen laſſen, weil es mit Rußland wegen
der beſſarabiſchen Frage auf geſpanntem Fuße ſteht und engliſche
Rückendeckung für ſeine langgeſtreckte Rußlandgrenze gebrauchen
kann. Es muß ſich aber auch damit abfinden, daß die Engländer
bei ſolchen Gelegenheiten gewohnt ſind, engliſche Ziele zu verfolgen.

So ſtellt ſich das rumäniſche Anleihegeſchäft wieder einmal als
ſchwerſte Gewitterbildung auf dem Balkan dar, die ſchärfſte Wach

ſamkeit der europäiſchen Arbeiter notwendig macht.

—SSTZ

Die „Rote Hilfe“.
Theorie und Praxis

Hannover, 24. Juli. (Eig. Drahtm.) Um die in Hannover völ
lig erledigte KPD wieder aufzufriſchen, hatte man ſich Max Höl z
verſchrieben, der ſich in einer reklamehaften Schauſtellung für 20
Pfennig Eintrittsgeld ſehen ließ. Hölz hielt auch eine Anſprache,
in der er ſeine Zuhörer aufforderte, ihn nicht wie ein Tier aus
dem Zoo zu bewundern, ſondern ihre Pflicht zu tun wenn es auch
nicht jedem gegeben ſei, wie er Großes an führender
Stelle zu tun, ſo könne doch jeder mitarbeiten. Gegenüber dieſer
reklamehaften Schauſtellung von Hölz und anderen ſogenannten
proletariſchen Gefangenen. weiſt der ſozialdemokratiſche Hanno
verſche „Volkswille“ am Dienstag mit einigen Beiſpielen aus der
Praxis darauf hin, wie die KPD und die „Rote Hilfe die prole
tariſchen Gefangenen in ärgſter Not im Stich gelaſſen haben:

Jn dem Städtchen Burgdorf bei Hannover war der Eiſen
bahnſchaffner Ernſt Leunig jahrelang Mitglied der KPD. 1928
wurde er wegen Landfriedensbruch zu zwei Jahren Gefängnis ver
urteilt. Er mußte ſeine Familie, Frau und 6 Kinder, unverſorgt
zu Hauſe laſſen. Als Leunig für ſeinen Prozeß Rechtsſchutz von
der „Roten Hilfe erbat, verlangte dieſe eine Hypo:!hef auf
fein Haus. Während der 2 Jahre, die Leunig m Gefängnis
verbrachte, kümmerte ſich „Rote Hilfe“ und die KPD kaum um
deſſen Angehörige. Als er ſchließlich entlaſſen wurde, war ein
Familienleben zerſtört. Es gelang Leunig, neue Zeugen dafür zu
benennen, daß er an dem Landfriedensbruch nicht beteiligt geweſen
war. Er beantragte deshalb bei der „Roten Hilfe“ wiederum
Rechtsſchutz. Daraufhin wurde ihm mitgeteilt, daß der Rechts
anwalt Dr. Teich, der kommuniſtiſche Verteidiger in Hannvver,
für einen Wiederaufnahmeantrag 6000 Mark und
im übrigen ein Honorar von 90000 Mark forderte Da
Leunig dieſe Angaben ſeiner Partei und der „Roten Hilfe“ ganz
un wahrſcheinlich vorkamen, fragte er bei Rechtsanwalt Dr. Teich
an und erfuhr, daß niemals ein derartiges Hondrar gefordert wor
den war. Dieſer Sachverhalt geht aus einer Reihe von Briefen
des kommuniſtiſchen Landtagsabgeordaeten Abel, der Bezirkslei
tung der KPD und des Rechtsanwalts Dr. Teich hervor.

Die „Rote Hilfe“ hatte den Schwindel alſo lediglich inſgzeniert,
um Leunig abzuweiſen. Leunig wanderte dann, weil er kein Geld
hatte, zu Fuß nach Hannover, um bei der „Roten Hilfe“ um Un
kerſtützung für ſeine hungrigen Kinder zu bitten. Aber auch jetzt
noch wurde ihm eine Unterſtützung im Büro der „Roten Hilfe“
verweigert.

In einem anderen Falle hatte ein Opfer der kommuniſtiſchen
Taktik, das auch einige Zeit im Gefängnis geſeſſen hatte, ſich von
der „Roten Hilfe“ 2,60 Mark geliehen. Als er den Betrag nicht
zurückzahlen konnte, wurde er kurzerhand verklagt!

Die abgeſagten Manöver.
Die geplanten Herbſtmanöver von Heer und Marine an der

aſtpreußiſchen Küſte ſind bekanntlich abgeſagt worden. Angeſichts
der Finanzlage des Reiches und der Notwendigkeit zu ſparen, hat
ſich das Reichswehrminiſterium in Uebereinſtimmung mit dem Ge
ſamtkabinett zum Abblaſen entſchloſſen. Dieſer Entſchluß iſt zu be
grüßen. Er bedeutete eine Ein ordnung der Reichswehr
in die Staatsnotwendigkeiten. Bisher hat die Reichs
wehr ſich immer außerhalb ſtehend gefühlt. Sie war es gewohnt,
zu fordern, ohne auf ernſten Widerſtand zu ſtoßen, ſodaß man
manchmal den Eindruck hatte, daß bei der Aufſtellung des Reichs
wehretats manchen verantwortlichen Reſſortleitern der Begriff da
für verloren gegangen war, daß eine Million Mark ſehr viel Geld
iſt. Wenn man jetzt in der Reichswehr zu rechnen anfängt,
die finanzielle ſchwierige Lage des Reiches berückſichtigt und ernſt
hafte Anſätze zum Sparen macht, ſo iſt das immerhin ein er

freuliches Zeichen eDie wachſende Einſicht der Reichswehrleitung entſpricht aller
dings nicht wachſender Einſicht der Kreiſe, die ſich bisher als die
einzig wahren Freunde der Reichswehr betrachtet haben. Die
Preſſe des Herrn Hugenberg äußert ſehr deutlich ihr Mißbe
hagen gegenüber der Reichswehrleitung, ſie läßt aber zugleich ſehr
deutlich erkennen, was die Quelle dieſes Mißbehagens über das Ab
blaſen der oſt preußiſchen Manöver iſt. Man hätte es lieber
geſehen, wenn anſtelle der gemeinſamen Heeres und Flotten
übungen die Herbſtmänöver einer Jnlandsdiviſion ausgefallen
wären. Warum? Weil man gehofft hatte, daß die Manöver
im Grenzgebiet als eine politiſche Demonſtration
nach außen gewirkt hätten. Man hätte gewünſcht, daß ein
kleines Kriegsſpiel veranſtaltet worden wäre, um gegenüber Polen

mit dem Säbel zu raſſeln.
Das iſt durch die Einſicht der neuen Reichsregierung glücklicher

weiſe verhindert worden. Den Vorwurf des Pazifismus von Sel
ten der Hugenbergpreſſe wird ſie ertragen können. Der ſäbelraſ
ſelnde Chauvinismus in der Armee eines bis an die Zähne ge
rüſteten Landes iſt gefährlich, im Heere eines Landes aber, das
vollkommen abgerüſtet hat, iſt er nur lächerlich,

Frankreich und die Autonomiſten.
Paris, 24. Juli. (EF.) Ricklin hat einen Aufruf an ſeine

Wähler erlaſſen, worin er erklärt, daß er ſeine Begnadigung nicht
erbeten habe und daß er dafür auch keinen Dank ſchulde. Trotz
dem wäre es illegal, fährt er fort, wenn man nicht anerkennen
wolle, daß die franzöſiſche Regierung mit ihren Gnadenmaßnahmen
ein Entgegenkommen zeigen wollte, das als glückliches Vorzeichen

Zum Schluß
betont Ricklin nochmals, daß die autonomiſtiſche Bewegung ſich nicht
für ihre zukünftige Politik gewertet werden könne.

gegen die Einheit und Sicherheit Frankreichs richte
Der ſogialiſtiſche Populaire glaubt zu wiſſen, daß in Verfolg

der verfehlten Elſaß- Politik einige Perſonenänderungen im S

wohl der Kabinettschef Poincares wie der Barthous würde ent
miniſterium und in der Miniſterpräſidentſchaft bevorſtehen.

laſſen werden.

Der Bolſchewiſt Belg Khun wird in den nächſten Tagen von
öſterreichiſchen Kriminalbeamten nach Paſſan gebracht und von
dort in einem Polkzeiflugzeug nach Hamburg befördert werden
Auf einem ruſſiſchen Paſſagterſchiff ſoll er dann nach Kronſtadt

Amſterdam, 24. Juli. (Eig. Bericht). Unter den vielen Ver
anſtaltungen Amſterdams während des zweiten Teiles der
Olympiade verdient keine Veranſtaltung ſo ſehr Hervorhebung
und Anerkennung wie das Werk der Jnternationalen Friedensaus
ſtellung, das rein privater Jnitiative entſprang und an dem keine
ſtaatliche oder ſtädtiſche Behörde beteiligt iſt. Die große bürger
liche Preſſe gleitet wenn ſie die Ausſtellung überhaupt erwähnt,
flüchtig darüber hinweg, denn ſie paßt gar nicht zu dem Bilde einer
lehten Endes doch nationaliſtiſchen Veranſtaltung wie die Olympi
ſchen Spiele der bürgerlichen Sportverbände.

Das Hauptſtück dieſer Ausſtellung iſt eine Sammlung von

Dokumenten aus den furchtbaren Jahren 1914 bis 1918,
die größtenteils dem Kriegsmuſeum des Sammlers Frankenhuis in
Enſchede entſtammen. Dieſe Sammlung iſt einzig in ihrer Art und
von unſchätzzbarem Wert für die Friedensbewegung. Da ſieht man
das ſchwarze ungenteßbare Brot, das die Belgier in deutſcher Ge
fangenſchaft erhielten Aufrufe an die deutſchen Frauen, um ihr
ausgekämmtles Haar für Treibriemen in der Kriegsinduſtrie abzu
liefern, grauſige Lichtbilder von Frauen in Munitionsfabriken, Pa
pierſchuhe, einen in Amſterdam geſchriebenen Brief der in deut
ſchen Dienſten ſtehenden Tänzerin Mata Hart 14 Tage vor ihrer
Erſchießung in Frankreich wegen Spionage, Kriegsbilder
bücher für Babys, einen Aufruf der deutſchen Militärbehör-
den an Jugendliche von 15 Jahren zur Organiſierung von Jugend-
wehren, eine Anſichtskarte mit einem betenden Kind, deſſen Gebet

folgenden Wortlaut hat: „Lieber Gott, laß Deutſchland ſiegen und
die Feinde Haue kriegen!“

Die Nachkriegsmenſchheit müßte vor Sch am erröten,
wenn ſie dieſe widerlichen Geſchmackloſigkeiten betrachtet, die volle
vier Jahre hindurch alle edlere Menſchlichkeit verdrängten. Da hän
gen die Aufrufe Wiſhelms 2., Poincares und anderer Staatslei
ker, womit ſie ihre Völker in ſchwülſtigen, haßtriefenden Worten

Brief aus der
Der bekannte Kommuniſt Heinrich Brandler hat kürz-

lich in ſeinem und in Auguſt Thalheimers Namen aus der
Moskauer Verbannung“ an den ihm befreundeten Ge
ſchäftsfühter des Konſumvereins in Limbach in Sachſen einen
Brief gerichtet, der niemals in den Beſitz dieſes Kommuniſten ge
(angt iſt. Ein Zufall will es, daß dieſes außerordentlich inter
eſſante Schreiben nun wenigſtens das Licht der Welt erblickt.

Brandler war in dem ſächſiſchen Kabinett Zeigner Leiter der

Partei feſt
„Es iſt das Verhängnis ſeit dem Tode Roſcis und Leo Jo

giſches, daß wir überragende politiſch führende
Köpfe nicht haben. Jch habe mich nie dazu gezählt, ob
gleich ich glaube, daß ich nicht dümmer bin, als irgend
einer der jetzt führenden Genoſſen
Brandler äußerte ſich nach dieſfr geradezu niederſchmetternden

Charakteriſtik über die ſächſiſchen Verhältniſſe zurzeit
des Einmarſches der Reichswehr nach Sachſen. Dazu ſagt er

„Beim Einmarſch der Truppen in Sachſen am 28. 10. wäre der
Beginn des Bürgerkrieges keine revolutionäre Tat, ſondern ein
Verbrechen geweſen. Meine Schuld beſteht darin, daß ich
das zu ſpät, erſt 14 Tage nach meiner Rückkehr aus Moskau, er
kannte, mein großes Verdienſt das ich mir von niemand be

daſtreiten laſſe, hingegen darin, ich in der letzten Minute auf

Zu viel Kohle.
England zahlt wieder Kohlenprämien.

Die engliſche Regierung hat ſich nach Londoner Mel
dungen entſchloſſen, wieder Kohlenexpor tprämien ein
zuführen, nachdem ſie noch vor wenigen Tagen im Parlament
erklärt hat, daß ein Eingreifen der Regierung in die Lage der
Kohlenprodüktion nicht in Frage komme.

Mit der Wiedereinführung engliſcher Kohlenſubventionen be
ginnt ein neues Kapitel in der großen Tragödie, die unter der Ue
berſchrift „zu viel Kohle“ zu regiſtrieren iſt. Nach dem durch
die Ruhrbeſetzung im Jahre 1923 hervorgerufenen Konjunkturtau
mel in den engliſchen Kohlendiſtrikten ſetzte eine Dauerkriſe ein, die
ſich als Selbſtkoſtenkriſe charakteriſierte. Der engliſche Kohlenberg
bau war unrentabel u u Die damalige konſervative Regie
rung griff ein und gewährte einen ſtaatlichen Zuſchuß in Höhe von
zwei Shilling pro Tonne. Dieſe Kohlenſubſidien dürften den eng
liſchen Staat rund eine halbe Milliarde Mark ge
koſtet haben. Die unerhörte Belaſtung führte ſchließlich zu einer
Syſtemänderung in der Art, daß mit den Subſidien Schluß gemacht
und der engliſche Bergbau auf die Rationaliſierung ver
wieſen wurde.

Der engliſche Kohlenbergbau rationaliſterte nun vorzugsweiſe
in der Art des Ruhrbergbaues. Man ſchaltete durch Stillegung
ün wirtſchaftliche oder weniger wirtſchaftliche Betriebe aus und ver
ſuchte die Bildung von Syndikaken nach dem Muſter der deutſchen
Vereinigungen.

Der Erfolg dieſer Bemühungen war, daß England zwar einen
erheblichen Teil der Märkte wiedergewann, die ihm während des
großen Kohlenkampfes vor zwei Jahren verloren gingen. Auf der
anderen Seite war aber zu buchen, daß über 300 000 Berg
heute aus dem Produktkionsprozeß ausgeſchie
den werden mußten. Genaue Kenner der Verhältniſſe rechnen
damit daß ſich die Zahl der arbeitsloſen Bergleute, wenn der bis
herige Kurs weltergeſteuert wird, um gut 100 000 bis 180 000 ſtei
gern muß. Auch dürfte die in einem Teil der Kohleninduſtrie ge
troffene Regelung, die private Erportprämlen aus beſonderen
m vorſteht, von vielen Gruben als zu drückend empfunden

werden. Süberführt werden.

Eine Friedensausſtellung in Amſterdam.
Wichtiger als die ganze internationale Olympiade.

übrige Reich

zum Kampfe aufriefen. Wie ſehr auch der Nationalismus gewiſſe
niederländiſche Kreiſe fanatiſierte, zeigt ein Anſchlag des jetzt ab
gebrochenen Amſterdamer Hotels „Palais Royal“, daß es keine
deltſchen Gäſte aufzunehmen wünſche.

Ein beſonderes großes Plakat faßt in außerordentlich wirkungs
voller Weiſe das Ergebnis von vier Jahren Krieg dahi zuſam
men

13 Millionen Tote, 20 Millionen Krüppel,
9 Millionen Waiſen, 5 Millionen Witwen,

vier Jahre lang 12 Tote je Minute,
845 Milliarden Gulden Geſamtkriegskoſten. Der Internationale
Gewerkſchaftsbund erinnert nochmals an ſeinen Friedenskongreß
und hat eine Fülle des Materials und der Veröffentlichungen aus
geſtellt. Die Sozialdemokratiſche Arbeiterparkei macht auf die
reiche Menge der von ihren führenden Publiziſten erſchienenen
Broſchüren gegen den Krieg und für Abrüſtung aufmerkſam. Auch
der Niederländiſche Gewerkſchaftsbund fehlt nicht,
wie auch aus Deutſchland Material der Deutſchen Liga für Men
ſchenrechte den Kampf um den Friedensgedanken in Deutſche
veranſchaulicht. Daneben ſind die Ausſtellungsſtände der Römiſch
Katholiſchen Friedensfreunde, der Freiſinnigen Demokraten, der
chriſtlichen Pagzifiſten, der Theoſophen, kurz und gut, einer gewalti
gen Armee von Vorkämpfern des Friedensgedankens.

Es iſt Kulturarbeit, die dieſe Ausſtellung leiſtet, eine Arbeit,
die von Rechtswegen die Beachtung aller Fremden verdiente, die
in dieſen Tagen Amſterdam beſuchen Die Beſucherſtatiſtik am
Ende der Ausſtellung wird erweiſen, ob der Fremdenſtrom der
olympiſchen Gäſte die Reife für die Ausſtellung beſaß. Darum aber
iſt die von dem Sozialdemokraten Wibaut am 15. Juli eröffnete
Ausſtellung doch eine Leiſtung, auf die die niederländiſchen Frie
densfreunde mit Fug und Recht ſtolz ſein dürfen

kauer Verbannung
Wie die K. P. D.gentrale mit Proletarierleben ſpielte.

der Chemnitzer Konferenz noch die Gefahr erkannte und die Lo
fung gegen den Aufſtand gab. Jch bilde mir ein, daß
ich die Probleme des Aufſtandes in Deutſchland wie wenige andere
durchdacht habe. 1918-19, im Kapputſch und 1921 habe ich ſie
durchlebt. Mir iſt es keine Phraſe, ſondern in Fleiſch u. Blut über
gegangen, daß der Aufſtand eine Kunſt iſt, daß man mit dem Auf
ſtand nicht ſpielen darf und daß man, hat man begonnen, zuende
gehen muß. Jch beurteile die Lage ſo. Wenn wir zum Aufſtand
aus Anlaß der Beſetzung Sachſens übergingen, in Sachſen der
Kampf nicht mit einem Anfangsſieg über die Kräfte des Gegners
begonnen hätte, der den Todesmut und die Begeiſterung der übri
gen deutſchen Proletarier hätte anfeuern können, und ſo das
ganze Land in den Aufſtand gebracht hätte. Son
dern wir wären, wie 1919 beim Einmarſch in München, wenn auch

nie einer Woche dort, wo wir relativſtärkſten

mein Lebtag nicht die Lage vom Aprik ergeſfen, wo wir
Chemnitz Truppenkransporte nach Bayern nicht verhindern konn
ten Der Hamburger Aufſtand iſt eine volle Beſtätigung meiner
Auffaſſung Noch nicht 200 aktive Kämpfer in einer Stadt mit
einer halben Million Arbeiter kämpften heldenhaft ge
gen eine vierhundertfache Uebermacht und die Proletarier ſahen zu
und freuten ſich über die tapferen Kommuniſten In Sachſen und
Thüringen ſtanden wir anderen Kräften gegenüber. Außer den
vier bis fünftauſend aktiven Revolutionären hätte niemand mit
gekämpft. Wir wären in 14 Tagen niedergekämpft ge
weſen. Es gibt Situationen, wo man auch das in Kauf nehmen
muß. Sie beſtand jedoch keineswegs 1923. Jch würde in einer
ähnlichen oder gleichen Lage genau ſo handeln uſw.

Was aber ſagen die Kommuniſten heute noch? Sie beſchuldigen
die Sozialdemoktatie wegen der damaligen Vorgänge in Sachſen
nach wie vor des Verrats, weil ſie es nach Brandler verhindert
hat, daß in einer Woche tauſende von Arbeitern ohn-
mächtig niederge ſchoſſen wurden
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Dieſe Entwicklung beweiſt nur, daß in England ebenſo wie

in Deutſchland, wo die Verhältniſſe ja im Grunde genommen nicht
anders liegen falſch rationaliſiert worden iſt. Gerade
die Umſtellung im Kohlenbergbau kann kein nationaler Vor
gang ſein. Soll ſie glücken, ſo iſt eine internationale Ver
ſtändigung, insbeſondere die Verſtändigung zwiſchen Deutſchen und
den Engländern in den ſogenannten beſtrittenen Gebieten notwen
dig.

Allem Anſchein nach wird durch die Wiedereinführung von Koh
lenprämien in England dieſe Verſtändigung in die
Weite gerückt. Eine andere Frage iſt es, ob ſelbſt das reiche
England die neue Subvention lange Zeit ertragen kann und wie
lange ſich die übrige engliſche Induſtrie die Bevorzugung des Koh
lenbergbaues gefallen laſſen wird.

Der Staatsſtreich in Aegypten.
Chamberlain wäſcht ſeine Hände in Anſchuld. e

London, 24. Juli. (Eig. Drahtb.). Der engliſche Außen
miniſter erwiderte im Unterhaus auf Anfragen mehrerer La
bourabgeordneter, daß die Auflöſung der ägyptiſchen
Parlamente durch den König ohne irgendwelche Vorſchläge des
engliſchen Oberkommiſſars oder der engliſchen Regierung erfolgt
ſein Richtig ſei, daß ihm der Oberkommiſſar vor einigen Tagen ge
wiſſe Andeuntungen über die Pläne der ägyptiſchen Regierung ge
macht habe. Die engliſche Regierung hätte es jedoch ſorgfältig ver
mieden, dazu Stellung zu nehmen oder Ratſchläge zu erteilen

Die Antwort Chamberlains iſt eine ſehr bequeme Ausrede Der
äghptiſche König mit dem imponierenden „Es iſt erreicht Schnurr
bart Wilhelms des Letzten konnte ſich den Staatsſtrelch nur erlau
ben, weil hinter ihm die engliſche Regierung ſteht. Könis Fuad
iſt ein Subjekt der engliſchen Regierung und tut nur das was ſei
nen Beſchütern Freuve macht. Da ſich ingtwiſchen Herausgeſterlt
hat, daß die nach ſtaatlicher Unabhängigkeit ſtrebenden agyptiſchen
Kalionaliſten, welche drei Viertel des äghptiſchen Parlaments aus
machen, nicht das Intereſſe Englands vertreten hat König Fuad
einfach das Parlament nach Hauſe geſagt und das Tor der Volts
vertrekung verſtegeln laſſen. Der engliſche Außenminiſter aber
kann ohne die Unwahehett zu ſagen ruhig erklären, daß England

nicht ſchuld ſei. e
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Für den Anſchluß.
Jn Gra z verſammelten ſich am Dienstag auf dem Freiheitsplatz

30 000 Menſchen, die nach Reden des Reichstagspräſidenten Löbe
und des Grazer Bürgermeiſters, der ebenfalls der Sozial
demokratie angehört, eine Entſchließung annahmen, in der aus
drücklich die Forderung der Vereinigung Deutſchöſterreichs und
Deutſchlands auf Grund des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker

erfolgen wird.
Heute, Mittwoch iſt Reichstagspräſident Löbe im Burgen

land, wo in Sauerbrunn eine große Anſchlußkundgebung veranſtal
tet wird.

14 Lehrer vor dem Sowjetgericht.
In der Atmoſphäre einer Folterkammer“,

In Bann in Sibirien begann ein Prozeß gegen 14 ſibi
kiſche Schuldirektoren und Lehrer, ſowie einige Leiter von Kinder
heimen, die der „ſchädigenden Tätigkeit der Schulfront“ ange
klagt werden. Die Schuldirektoren und Lehrer ſollen Trink
orgien veranſtaltet und im betrunkenen Zuſtande die Schüler ge
ſchlagen haben In den Kinderheimen herrſchte nach Angabe der
Anklageſchrift die Atmoſphäre einer Folter kammer
Die Kinder „vbourgeoiſer“ Eltern wurden von den Lehrern in ihrer
antibolſchewiſtiſchen Stimmung beſtärkt. Ein Schüler einer Schule
verſuchte eine Lehrerin zu vergewaltigen, ein anderer
ſchoß bei einer Silveſterfeier aus einem Gewehr einen Schuß auf
das Bild von Karl Marx ab. Vier Schüler ſitzen ebenfalls auf der
Anklagebank.

Jn der Regierungskriſe in Jugoſlawien
iſt ein neuer Löfüngsverſüch auf der alten Baſis unternommen
worden. Der König hat Koroſetſch, dem Führer der ſloweniſchen
Volkspartei mit der Bildung der Regierung betraut. Koroſetſch
will verſuchen, ein Kabinett zu bilden die ſich auf die alte Regie
rungskoalition ſtützt und an dem die hervorragendſten Perſönlich
keiten der Koalitionsparteien teilnehmen ſollen. Die demokratiſche
Bauernkoalition wird ſich wahrſcheinlich auch zu dieſem Kabinett
ablehnend verhalten.

Der letzte Putſch in Portugal-
Madrid, 24. Juli. (Eigene Drahtm.) Die in den letzten Tagen

zu verzeichnende Rebellion verhältnismäßig großer portugieſiſcher
Truppenteile beſchränkte ſich nicht auf die portugieſiſche Hauptſtadt.
Auch in der Provinz iſt es zu größeren und kleineren Aufſtänden
gekommen, die teilweiſe erſt nach ſchwerem Blutvergießen nieder
geſchlagen werden konnten Jn Liſſabon beträgt die Zahl der To
ten allein 10. Außerdem werden mehr als 50 Verwundete gemel
det. Einer der Hauptführer des Aufſtandes entkam im Flugzeug

nach Spanien ee

Der ruſſiſche Außenkommiſſar Tſchitſcherin wird in den nächſten
Tagen die Klinik des Profeſſors von Noorden in Frankfurt Main
aufſuchen um von einer Zuckerkrankheit Heilung zu ſuchen.

Der franzöſiſche Arbeits und Volkswohlfahrisminiſter Loucheur
beabſichtigt Anfang Auguſt den Frankfurter Siedlungen einen Be
ſuch abzuſtatten.

Der „Held“ von Löwen wieder frei“ Der Belgier Morren, der
die Baluſtrade an der Bibliothek in Löwen zerſtört hat und in
Haft gehalten wurde, iſt am Montag nach Beratcig des Be
rufungsgerichts wieder freigelaſfen worden

Der Eifenbahnerſtreik in Südching hat unter dem Terrorismus
der Behörden und der Verwaltungen zu großen Unruhen geführt.
In einzelnen Orten verſuchte die Menge, die Züge anzuhalten, wo
rauf die Polizei mit aufgepflanzten Bajonetten vorging. Dabei
wurden 22 Perſonen verwundet. Jn anderen Gegenden warfen
ſich die Streikenden vor die Züge. Als die Polizei ſie zu entfernen
verſuchte, leiſtete die Menge Widerſtand. Die Schutzmannſchaft er
öffnete darauf das Gewehrfeuer, wodurch zahlreiche Streikende ge
tötet wurden Auf Grund der Vorkommniſſe hat die Regierung die
Polizei durch Militär verſtärkt

GHewerkſchaftliches.
Lohntafel der mitteldeutſchen Straßenwärter. Durch Entſchei

dung des Reichsarbeitsminiſters vom 14. Juli iſt für die Staats
Provinzial und Kreisſtraßenwärter Mitteldeutſchlands für die Zeit
vom 1. April 1928 bis 31. März 1929 äbgeſchloſſene Lohntafel vom
25. April 1928 mit Wirkung vom 1. April 1928 für die Freiſtaaten
Anhalt und Braunſchweig und die Provinz Sachſen für allgemein
verbindlich erklärt worden. Durch dieſe Entſcheidung erhält die
Lohntafel auch für die Straßenwärter derjenigen Verwaltungen
Rechtskraft, die dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband nicht an
geſchloſſen ſind.

Die Bergarbeikerverbände haben am Dienstag das Lohn- und
Arbeitszeitabkommen für das rheiniſche Braunkohlengebiet zum
31. Auguſt gekündigt. Es iſt damit zu rechnen, daß die Arbeitgeber
und Arbeitnehmer ſchon in den nächſten Tagen zu gemeinſamen
Verhandlungen zuſammentreten. Die Erörterungen dürften ſich
insbeſondere auf eine Neuregelung der Arbeitszeit erſtrecken. Be
ſtimmte Forderungen der Gewerkſchaften ſind bis jetzt noch nicht
eingereicht worden.

Kleine Chronik.
Das Ende eines Rieſenprozeſſes.

Am Dienstag wurde in dem großen Einſponn-Prozeß,
der ſeit faſt 7 Wochen vor dem Großen Schöffengericht Berlin
Charlottenburg abrollt, die Beweisaufnahme geſchloſſen. Nicht
weniger als 88 Angeklagte ſind im Verlauf der Verhandlungen ein
gehend vernommen worden. Die raffinierteſten Betrügereien, durch
die Geldgeber und Geſchäftswelt um Millionen betrogen worden
waren, kamen zur Sprache

Die ſog. Einſponn Geſchäfte wurden von dem Betrügerkonſor
tium als amerikaniſche Geſchäfte bezeichnet. Ein derartiges „Ge
ſchäft“, bei dem ein Geldmann beinahe um 175 000 Mark geprellt
worden wäre, kam noch kurz vor Schluß der Beweisaufnahme zur
Sprache Es handelt ſich um ein angebliches „Geſchäft“ mit der
afrikaniſchen Republik Liberia. Beteiligt war u. a. ein junger
afrikaniſcher Student, deſſen Vater in Hamburg Konſul und Ver
treter der REublik Liberig iſt. Auf die Beziehungen mit dieſen
beiden Afrikanern gründete ein gewiſſer Balſon, der Bruder eines
der beiden Hauptangeklagten, das beabſichtigte Geſchäft. Er ſchickte
den jungen Studenten nach Hamburg, um einen Kaufvertrag über
die Liefreung von 77 000 Glühlampen und 2200 Rollen Leitungs
draht zum Geſamtpreiſe von 175 000 Mark abzuſchließen- Dem
Kaufmann der hereingelegt werden ſollte, wurde ein Vertrag vor
gelegt, den der Vater des Studenten und Konſul namens der liberl
ſchen Republik abgeſchloſſen, unterzeichnen und mit Siegelmarke

Dodio Tageblott
Eigene Funkmenst)

Wieder ein Siraßenbahnunglück in Berlin.

Berlin, 25. Juli. (Eig. Funkm.) Am Dienstag abend hat ſich
in Berlin ein neues ſchweres Straßenbahnunglück ereignet. Es
ſtieß ein Straßenbahnzug, der die abſchüſſige Petersburgerſtraße
herabfuhr, an der Kreuzung der Frankfurterallee auf den Anhän
ger einer Straßenbahn. Der Anpräll war ſo heftig, daß der An
hänger aus den Schienen gehoben wurde und umfiel. Zahlreiche
Fenſterſcheiben gingen in Trümmer und die Seitenwände des
Wagens wurden eingedrückt. 19 Fahrgäſte die Brüche, Quetſchun
gen, Schnittwunden und Nervenchoks erlitten haben, mußten zu
nächſt in die Rettungsſtelle gebracht werden. Zwei Frauen waren
ſo ſchwer verletzt, daß ſie nach dem Krankenhaus am Friedrichshain

transportiert werden mußten. Die übrigen verunglückten Per
ſonen konnten nach Anlegung von Verbänden ihre Wohnungen
aufſuchen Die Urſache des Unglücks ſteht noch nicht unbedingt feſt.
Wahrſcheinlich hat die Bremſe verſagt, die ſo heiß gelaufen war,
daß die Kolben glühten.

Der Rummel mit Hölz.
Hannover, 25. Juli. (Eig. Funkm) Wie die KPD ihre Hölz-

Reklame aufzieht, zeigen die Berichte der Roten Fahne und der
übrigen KPD- Preſſe über den HölzRummel in Hannover. Frech
wird gelogen, daß 15 000 Arbeiter Hölz empfangen hätten und zwei
Säle überfüllt geweſen ſeien, ſodaß noch eine Kundgebung unter
freiem Himmel hätte abgehalten werden müſſen. Jn Wirklichkeit
umfaßte der Zug zirka 800 Kommuniſten und „Rote Frontkämp
fer“, die aus der näheren und weiteren Umgebung Hannovers zur
Verſtärkung herangezogen waren. Mit den neugierigen Zuſchau
ern, die an der Seite mitliefen, um Hölz zu ſehen, waren es alles
in allem höchſtens 2500 Menſchen

Frankreich und die Anſchlußfrage.
Paris, 25. Juli. (Eig. Funkm.) Ein Artikel Breitſcheids über

die Anſchlußfrage, der heute von allen Pariſer Blättern in aus
führlichen Auszügen wiedergegeben wird, hat augenſcheinlich eine

derſehen ſollte. Das ganze Schriftſtück war jedoch gefälſcht. Der
Kaufmann ſchöpfte Verdacht, da er ſchon um 330 000 Mark betro
gen worden war, ſodaß das Geſchäft ſcheiterte Der junge afrika
niſche Student iſt inzwiſchen aus Deutſchland verſchwunden.

Das Urteil in dem Rieſenprozeß dürfte in den nächſten Tagen
gefällt werden.

Ozeanflug Paris New-Bork.
Zwiſchenlandung auf den Azoren.

Der franzöſiſche Marineleuknank Paris
hat die erſte 2080 Kilometer lange Strecke ſeines ParisNewyork
Fluges erfolgreich zurückgelegt und iſt auf den Azoren glatt ge
landet. Paris wird, entgegen ſeiner urſprünglichen Abſicht, län
gere Zeit auf den Azoren verweilen, da die Motore des Flugzeugs
defekt ſind und Erfatzteile nachgeſandt werden müſſen. Es iſt mög
lich, daß er den Weiterflug zuſammen mit dem engliſchen Flieger
Courtney unternimmt, der ebenfalls auf den Azoren feſtliegt.

Die Hungerſteine werden ſichtbar.
Die Elbe bereils zwei Meker unker Normalſtand

Das Auftauchen der Hungerſteine in der Elbe bei Tetſchen und
bei Dresden iſt ſtets ein Zeichen dafür, daß die Waſſersnot be
reits auf das Höchſte geſtiegen iſt. Der Hungerſtein iſt unterhalb
der Tetſchener Kettebrücke jetzt bereits ſo weit ſichtbar, daß nur noch
fünf Zentimeter bis zum Waſſerſtand des Jahres 1904 fehlen.
Täglich beſichtigen zahlreiche Beſucher das alte Wahrzeichen, das
vom Schiffseigner Friedrich Meyer jedesmal beim tiefſten Waſſer
ſtand mit einer Jahreszahl verſehen wird. Auch in Dresden wird
der dortige Hungerſtein in der Elbe bereits ſichtbar. Die Elbe iſt in
Dresden zwei Meter unter den Normalſtand gefallen.

Die Kindesentführerin Ling Caro, die Ende der vergangenen
Woche den dreijährigen Sohn eines Berliner Gaſtwirts entführte,
hat nach den Feſtſtellungen der Kriminalpolizet in der Tat aus
„einer krankhaften Verirrung des Muttergefühls“ heraus gehan
belt. Sie ſchien ſich mit aller Gewalt in einem fremden Kinde ein
Objekt fürſorglicher Liebe verſchaffen zu wollen. Die Frau wird
zunächſt auf ihren Geiſteszuſtand hin unterſucht werden.

ſehr beruhigende Wirkung hier ausgeübt. Der „Petit Pariſien“
ſpricht zwar heute auch noch von einem deutſchen Erpreſſungs
manöver, dafür liegen aber viele vernünftigere Stimmen vor. Be
ſonders intereſſant ſind die Ausführungen des radikalen Parkei
blattes „Ere Nouvelle“: Es ſei anzunehmen, ſchreibt das Blatt, daß
man die Oeſterreicher nur durch den Reſpekt vor den beſtehenden
Verträgen an den Anſchluß an Deutſchland hindern könne. Die
Friedensverträge ſeien ja die eigentlichen Urſachen für die ganze
Anſchlußbewegung, denn Oeſterreich habe keine eigentliche Daſeins
berechtigung. Frankreich habe in der Nachkriegszeit den Fehler
begangen, über den ewigen Reparationsſtreit mit Deutſchland,
Oeſterreich vollkommen zu vergeſſen. Heute müſſe es nun für dieſen
Fehler büßen. Glücklicherweiſe liege der Schlüſſel zur Löſung der
Anſchlußfrage auch heute noch bei Frankreich und es ſei zu hoffen,
daß Briand eine Farmel finden werde, die den Frieden an der Do
nau genau ſo wirkſam ſichert, wie es der Locarnovertrag mit dem

Frieden am Rhein tue

Munitionslager in die Luft geflogen.
Belgrad, 25. Juli. (Eig. Funkm.) Jn Cattaro iſt ein ſtaat

liches Munitionslager in die Luft geflogen. Eine Anzahl von Sol
daten iſt getötet worden. Die Toten und die Verwundeten konn
ten noch nicht geborgen werden, da die Exploſionen noch andauern.

Die polniſch-litauiſchen Grenzzwiſchenfälle
Warſchau, 25. Juli. (EF.) „Glos Prawdy“, das Warſchauer

Blatt Pilſudſtis, meldet aus Wilna, daß bei Neutkroki eine die
polniſchlitauiſche Grenze überſchreitende polniſche Grenzwaäche von
litauiſchen Schützen aus dem Hinterhalt beſchoſſen worden ſei. Es
ſei ein polniſcher Soldat getötet und ein weiterer verletzt worden.
Jnnerhalb einer Woche ſei das das zweite Mal, daß polniſche
Grenzwachen durch Litauer beſchoſſen worden ſeien. Eine andere
Meldung aus Wilna beſagt, daß die Litauer an der polniſchen
Grenze reguläre Truppen und Schützen in großen Maſſen konzen
trieren. Da es im litauiſchen Grenzſtreifen zu ſtändigen Raubüber
fällen komme, ſei die polniſche Grenzbevölkreung ſehr beunruhigt

Warenhausbrand in Karlsruhe
in dem Teppichraum des bekannten Warenhauſes Knopf ein Feuer
aus, das ſich in wenigen Augenblicken auf den ganzen vierten Stock
ausbreitete und das geſamte dienſttuende Perſonal etwa 300
Perſonen in größte Gefahr brachte Die geſamte Karlsruher
Feuerwehr und ſämtliche freiwilligen Wehren der Nachbarorte ſo
wie mehrere Hundertſchaften der Polizei mußten zur Hilfeleiſtung
herangezogen werden. Es gelang nach vielen Bemühungen, die in
dem Warenhaus befindlichen Perſonen rechtzeitig in Sicherheit zu
bringen. Mehrer Angeſtellte der Firma erlitten Rauchvergiftun
gen. Die Waren im dritten und vierten Stock des Hauſes ſind
völlig vernichtet; auch die unteren Stockwerke haben ſchweren
Schaden erlitten, ſodaß das Warenhaus vorläufig geſchloſſen wer
den muß. Die Rauchentwicklung war ſo ſtark, daß die Polizei das
Zentrum der Stadt in weitem Bogen abriegelte. Der Badiſche
Staatspräſident ſowie ſämtliche badiſchen Miniſter und der Poli
zeidirektor von Karlsruhe weilten am Brandplatz.

Ueberſchwemmungskataſtrophe in Chile. Aus den verſchieden
ſten Teilen von Chile werden umfangreiche Ueberſchwemmungen
gemeldet Zahlreiche Häuſer und Brücken ſowie Hafenanlagen,
Straßen und Eiſenbahnlinien ſollen völlig zerſtört, ganze Teile
der Hauptſtadt verwüſtet ſein. Der Dampfer „Jmperial“ iſt im
Hafen von Santiago de Chile geſunken. 10 Perſonen ſind nach den

opfer dürfte beträchtlich größer ſein.
Schwere Einſturzkataſtrophe. In Beuthen ſtürzte bei einem

Bankneubau ein Baugerüſt zuſammen. Zahlreiche Perſonen, die
gerade zur Mittagszeit den Bürgerſteig paſſierken, ſind unter den
mit Donnergetöſe berſtenden Balken und Brettern begraben wor
den. Zwei Perſonen wurden auf der Stelle getötet und drei wei
tere tödlich verletzt. Außerdem trugen acht Perſonen leichtere Ver

letzungen davon.
Eine Straßenſchlacht in Rewyork. Jn Harlem, dem Neger

der Negerbevölkerung und 150 Poligziſten. Erſt nach mehrſtündi
gem Kampf konnte die Polizei mit Hilfe der Feuerwehr die Men
ſchenmenge in die Gewalt bekommen. Die Veranlaſſung zu der
Schlacht gab die Verhaftung eines Negers durch die Polizei, die
darauf von der wütenden Menge mit Stühlen, Büchern, Backſteinen
und Bügeleiſen bombardiert wurde. Später belagerte eine etwa
3000 Menſchen zählende Negermenge bis in die Nacht die Polizei
wache und konnte erſt mit Hilfe der Feuerſpritze vertrieben werden.

Englands größte Shakeſpeare-Schau

Schreckenskat eines Zuchthäuslers. In den frühen Mor genſtun

den des Dienstag kam es in dem Hauſe Sickingenſtraße 78
den Berlins zu einem zweiſtündigen Feuergefecht
einem entwichenen Zuchthäusler und Polizeibeamten. Der
brecher wurde ſchließlich durch zwei Schüſſe niedergeſtreckt
dem er zuvor einen Hausbewohner durch elf Schüſſe leben
lich und einen Paſſanten leicht verletzt hatte.

Der Gladbecker Abiturienktenmord. Die Ermittelungen
Mordaffäre Daube haben bisher noch zu keinem Ergebnis
Vorläufig befindet ſich lediglich ein der Täterſchaft verd
Freund und Mitſchiller des ermordeten Daube in Haft.
ſichtlich wird gegen ihn demnächſt die Anklage wegen Mor
hoben werden. Der in dem Verdacht der Täterſchaft ſtehen
urtent Karl Husmann hat bisher ein Geſtändnis noch nich
legt, ſodaß eine Verurteilung lediglich auf Grund eines J
beweiſes erfolgen könnte. In den letzten Tagen wurde der
anwaltſchaft in den verſchiedenſten Lokalblättern geraten, di
ſeherin Frau Gerber aus DHüſſeldorf zu beſtellen, um auf
Wege eine Klärung der Angelegenheit zu verſuchen.

Am Dienstag nachmittag brach

bisherigen Meldungen ertrunken. Die endgültige Zahl der Todes

biertel der Stadt Newyork, kam es zu einer Straßenſchlacht zwiſchen
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nach dem Geſetze von 5. Juli 1823 mit beteiligt werden an der Ab
laſſung ſolcher allgemeinen Geſetze die die Provinz ſelbſt beträfen,

hnen ſollten auch Kommunalangelegenheiten der Provinz vorbe

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 173. Donnerstag, 26. Juli 1928. 3. Jahrgang.

Stant und provinzielle Selbſtverwaltung.
Von Dr. Herbſt, Königsberg,

Die Provinzen, die nach der Verordnung vom 30. April 1815
nur als ſtaatliche Verwaltungsbezirke in Betracht kamen, ſollten

haltlich königlicher Genehmigung und Aufſicht überlaſſen werden.
Die hiernach ergangenen Geſetze ſahen aber wie bei den Kreistagen
die Zuſammenſetzung der Provinziallandtage nach ſtän diſcher

Gliederung vor, ſo daß die Ritterſchaft in allem das Ueber
gewicht hatte Der Wirkungskreis der Provinziallandtage umfaßte
n allgemeinen außer dem Landarmenweſen die Verwaltung der
Jrrenanſtalten, Chauſſeen, Provinzialfeuerſozietät und dergleichen.

Nach dem Zuſtandekommen der Kreisordnung und Beſeitigung
der ſtändiſchen Gliederung bei der Kreisvertretung wurden die
Provinzialordnungen in Angriff genommen und die Provinzial
ordnung zuerſt für die öſtlichen Provinzen Preußens vom 29. Juni
1875 erlaſſen. Die Kreis und Provinzialordnungen, die auf glei
chen Grundſätzen beruhen, ſind inhaltlich miteinander verwandt.
Jede Provinz bildet einen mit den Rechten einer Korporation aus
geſtatteten Kommunalverband zur Selbſtverwaltung ſei
ner Angelegenheiten Die Grenzen und Ziele der ſtaat
lichen Aufſicht ergeben ſich aus den Provinzialordnungen und ent
ſprechen im weſentlichen denen über die Kreiſe.

Der, ſeit 1925 auf Grund des Verhältniswahlrechts gewählte,
Provinziallandktag iſt entſprechend dem Kreistage die
vertretende Stelle des Provinzialverbandes. Er hat über die An
gelegenheiten desſelben zu beraten und zu beſchließen, insbeſondere
über den Erlaß von Statuten, und über die Aufbringung der von
der Provinz zu leiſtenden Staatsabgaben, über die Verwendung
der Dotationen, Aufnahme von Anleihen, Ausſchreibung von Ab
gaben, über den Etat und ſeine Entlaſtung. Er ſtellt ferner die
Grundſätze über die Verwaltung der Provinzialangelegenheiten feſt,
beſchließt über Provinzialämter (Zahl, Beſoldung und Art der An
ſtellung der Beamten), wählt den Landes haupkmann und
die höheren Beamten der Landesverwaltung, ebenſo den Provin
zialausſchuß. Seine Beſchlüſſe betreffend den Erlaß von Statuten,
Aufnahme von Anleihen gewiſſe Belaſtungen des Provinzialver
bandes, neue Belaſtungen und ähnliches ſind der ſtaatlichen
Genehmigung unterworfen Zum Unterſchiede von der Kreis
verwalkung wird aber dieſe Genehmigung nicht von einer aus Laien
zuſammengeſehten Beſchlußbehörde, ſondern teils durch den Mini
ſter des Innern, teils durch die Miniſter des Jnnern und der Fi
anzen erteilt. Der Provinziallandtag wird von der Staats
regierung einberufen und vom Oberpräſidenten als ihrem
Kommiſſar eröffnet und geſchloſſen.

Dem Kreisausſchuſſe entſpricht der Provinzialausſchuß,
der die Beſchlüſſe des Landtages vorzubereiten und auszuführen,
die Angelegenheiten des Provinzialverbandes zu verwalten, die

Provinzialbeamten, ſoweit nicht der Provingziallandtag zuſtändig.
zu ernennen und zu beaufſichtigen hat. Der Vorſitzende des

Provinzialausſchuſſes wird vom Provinziallandtage gewählt einer
Beſtätigung bedarf er nicht, er wird durch den Oberpräſidenten

lediglich vereidigt und eingeführt g
Die laufenden Geſchäfte der kommunalen Provinzialverwaltung

führt der Landeshauptmann, der vom Provinziallandtag
auf 6 bis 12 Jahre gewählt wird. Dieſer bedarf der Beſtätigung
durch das Staatsminiſterium. Seine Stellung gegenüber der Pro
vinzialverwaltung iſt vergleichbar der des Landrats in der Kreis
verwaltung, nur beſteht der Unkerſchied, daß er nicht zugleich Vor
ſitzender des Provinzialausſchuſſes iſt und auch nicht ſein darf. Jn
ſofern beſteht eine ſtärkere Abhängigkeit des Landes-

Vizepräſident des Oberpräſidiums der Provinz Oſtpreußen

hauptmann führt die laufenden Geſchäfte der Provinzialverwal-
tung, aber unter Aufſicht des Provinzialausſchuſſes. Er vettritt
den Provinzialverband nach außen und führt den Schriftwechſel.

Was die Aufſicht des Stagtes betrifft, ſo iſt ihr Zweck
auch hier: mit den in dieſem Geſetze zugewieſenen Mitteln darüber
zu wachen, daß die Verwaltung den Beſtimmungen der Geſetze ge
mäß geführt und in geordnetem Gange gehalten wird. Als Mit
tel hierzu iſt vorgeſehen das Verlangen der Auskunft über alle Ge
genſtände der Verwaltung, die Einſicht in die Akten, insbeſondere
des Etats und der Jahresrechnungen, ſowie Geſchäftsreviſionen mit
Kaſſenreviſionen an Ort und Stelle. Die ſtaatliche Kenntnisnahme
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Geschäfte, die
in allen anderen Tageszeitungen inserieren, aber

die „Harzer Volksstimme“
nicht berücksichtigen, bekunden damit, daß sie
die wirtschaftliche Bedeutong der Kaulkraft unserer

Leser

noch nicht
m n erkannt haben, oder nicht erkennen wollen.

Zeitung lesen heißt, auch den Anzeigenteil beachten

und beim Einkauf die Inserenten bevorzugen.
Niemand wird sich Geschäftsleuten aufdrängen,
die Arbeiterkundschaft nicht

zu schätzen wissen.

der Provingialverwaltung wird gewährleiſtet dadurch, daß der

Oberpräſident befugt iſt, an den Beratungen des Provinzialaus-
ſchuſſes teilzunehmen oder ſich dabei vertreten zu laſſen. Gegen
über geſetzwidrigen Beſchlüſſen des Provinzialland-

gebenenfalls auf Anweiſung des Miniſters ausgeſprochen und hat
aufſchiebende Wirkung Gegenüber der Beanſtandung hat die be
teiligte Stelle die Klage beim Oberverwaltungsgericht.
In ähnlicher Weiſe wie gegenüber dem Kreistage hat gegenüber
dem Provinziallandtage der Oberpräſident die Zwangsfeſtſtellung
und Zwangsetatiſterung. Endlich iſt auch gegenüber dem Provin
ziallandtage die Möglichkeit der Auflöſung durch das Staats
miniſterium vorgeſehen und damit die Möglichkeit einer grundſätz
lich anderen Tendenz der Provinzialverwaltung.

Wie gegenüber der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung, ſo übt auch
gegenüber der Selbſtverwaltung der Kreiſe und der Provinz der
Staat weder in Geſetzgebung noch Verwaltungspraxis eine die

ſauptmanns vom Provinzialausſchuß. Der Landes- freie Selbſtverantwortlichkeit der Kommunen und Kommunalver

tages, Provinzialausſchuſſes oder ProvinzialKommiſſionen iſt die
Beanſtandung gegeben. Sie wird vom Oberpräſidenten, ge

bände droſſelnde Bevormundung aus; der auf der Souveräni-
tät des Volkes aufgebaute republikaniſche Staat beſchränkt ſich
vielmehr darauf, dafür zu ſorgen, daß die Selbſtverwal
tungskörperſchaften als ſozuſagen republikaniſche
Keimzellen des Staatsorganismus nach den im Namen des
Volkes gegebenen Geſetzen verwaltet und in ihrer Auswirkung auf
den einzelnen Staatsbürger und das Volksganze aufeinander ab
geſtimmt werden.

Die Selbſtverwaltung begreift ſich am beſten dann, wenn ſie
ſich nicht als Selbſtzweck, ſondern als verankwortungsbewußter Teil
des Staalsganzen fühlt. Darauf hinzuwirken und ſo den Gedan
ken des Volksſtaates immer feſter in die Herzen aller Staatsbür
ger zu pflanzen, iſt der tiefere Sinn aller Staatsaufſicht.

Jch möchte den Staat in ſeiner Geſamtbeziehung zur Selbſtver
waltung als einen Künſtler auffaſſen, der beſtrebt iſt, daß jede
Saite ſeines Jnſtrumentes tauglich und haltbar iſt und einen vol
len ſchönen Klang ergibt, der dieſe Saiten aber mit feinem Gehör
und liebevollem Empfinden aufeinander abſtimmt.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 25. Juli.

Verbeſſert die Natur!
Nichts iſt vollkommen, ſelbſt die Natur nicht. Wir ſogenannten

Menſchen dürfen uns ſeit Jahrtauſenden bekanntlich nur in irgend
einer Verkleidung ſehen laſſen, alldieweil der bloße Körper für un
ſitklich erklärt wurde. Es ſteht zwar in keinem Geſetz, aber ver
ſuchen Sie es einmal ohne Hoſe, ohne Weſte, ohne Rock, ohne
na, Sie werden ſehen, wie ſich der Staatsanwalt für Sie inter
eſſieren wird, wie der Pſychiater ſich des Falles annehmen wird,
wie die bürgerliche Preſſe die hohe Staatsmoral verteidigen wird.

Wie geſagt, das iſt uns allen ſchon in Fleiſch und Blut über
gegangen Kleider machen erſt Leute, oder beſſer geſagt, Männer,
denn Frauen ſind auch dann noch nicht vollſtändig. Sie müſſen ge
wiſſermaßen erſt zubereitet werden. So erforderk es ein neues
ebenfalls ungeſchriebenes Geſetz. Die alte Mutter Natur iſt nicht
mehr ſo leiſtungsfähig. Jhre Produkte müſſen aufgewertet werden

Unſere Damen können noch ſo intelligent, ſchlagfertig und geiſt
reich ſein, was nützt es, wenn ſie nicht gut ausſehen. Da braucht
man zunächſt Mieder, Leibbinden und Büſtenhalter. Dieſe Dinger
ſind aber nur nebenſächlich. Wichtiger iſt ſchon die Gewebebefeſti
gung. Die Gewebe der Haut ſind gemeint, nicht die des Nacht
hemdes.

Dann aber erſt die Hauptſache: Tugendecreme, Geſichtsſchuh (aus
Leder oder Seide), Regenerationselixier, Schnarchbinde, Antikorpu
(enzpulver, Paſta Daving Satanella, Muskelernährungsöl und
Amollin-Elektrotlyſe!

Was das alles iſt? Wer das wiſſen will, der möge die Jnhabe
rin eines Schönheitsſalons konſultieren, ich will dieſem Gewerbe
eine Konkurrenz machen. Das eine aber ſteht feſt: Wer die ge
nannten Mittel gebraucht, ſieht mit 60 Jahren noch aus wie 16.

Willſt du ſchön ſein und begehrlich
Sind dieſe Mittel unentbehrlich

Daneben aber darf man nicht vergeſſen die Nagelpflege. Um
dieſe richtig zu betreiben, braucht man nach den neueſten wiſſen
ſchaftlichen Feſtſtellungen folgende Mittel: Nagelhautwaſſer, Nagel
weiß, Polierſtein, Polierpulver, Polierpaſte, Glanzwaſſer, Nagel
hautereme, Nagelhautöl, Polierſtift, Nagelglanz, Nagelglanzent
ferner, Nagelfeilblättchen, Orangenholzſtäbchen.

Zum Schluß die letzte Entdeckung. die kleine Zehe iſt über
flüſſig. In Paris hat ſich ein Inſtitut zur Entfernung dieſes Kör
perteils aufgetan und ſoll regen Zuſpruch zu verzeichnen haben
Nach der Amputation kann man einen um zwei Nummern kleinern
Schuh tragen.

Arbeitsloſe an die Front! Hier gibts noch ungeahnte Ver
dienſtmöglichkeiten! Verbeſſert die Natur
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Die häßliche Brigitte.
Roman von Anny von Panhuys.

Eopyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

25. Fortſetzung. Nachdruck verboten
Sie ahnte nicht, mit welchem Mißtrauen man ihre Worte ent

gegennahm.
Jürgen aber hatte ſeinen Horchpoſten im Turm bezogen, er

hoffte noch irgendetwas in Erfahrung zu bringen, was ihm einen
Hinweis gab, was die Wendts eigentlich beabſichtigten

Die drei befanden ſich in ihrem Wohnzimmer, wo ſie immer
zuſammentrafen, aber ſie ſprachen heute auffallend leiſe, nur ab
und zu kam ein belangloſes Wort durch das Sprachrohr gezogen.
Vielleicht ſaßen die drei auch ungünſtig für die Aufnahme ihrer
Unterhaltung

Endlich klang die eine Stimme deutlicher
war unwichtig.

Es war Mathilde Wendts Stimme, die gedämpft in dem Turm
ſchwebte.

„Jch werde einen guten Tee für Brigitte kochen.“Seltſam faſt konnte man meinen, die Frau dächte an gar nich?s

Böſes. Sie ſchen wirklich beſorgt zu ſein.
Waren vielleicht lauter Mißverſtändniſſe im Spiel, die Brigitte

Hellmer und hn narrten?
Aber nie das Sprächrohr hatte unbeeinflußt zu viel Belaſten

des weitergegeben, was es in dem Wohngimmer des Altbaues auf
gefangen.

Jetzt ſprach Friß Wendt. „Wann willſt du
Die Stimme brach ab oder der Sprecher hatte ſich abgewandt.
Die Frau antwortete, doch Jürgen verſtand keine Silbe, bis der

ältere Wendt ſich hören ließ. Klar reihten ſich die Worte zum Satz
zuſammen.

„Deine Mutter flößt ihr ſehr freundlich und dabei leiſe zuredend
den Tee ein, der natürlich harmlos iſt, und ich beſorge dann das
andere Ich ſchleiche mich zuſammen mit Mutter ein, meine Ge
genwart darf Gitta gar nicht ahnen. Um die elfte Stunde iſt kein
Menſch hier mehr auf, da ſchläft alles im Hauſe und niemand wird
den Schuß hören. Wenn man ſie dann morgen früh findet, den

Zettel auf dem Nachttiſch, den
Die Stimme erſtarb in einem Murmeln

Aber was ſie ſprach,

Jürgens braune Wangen waren fahl. Jetzt wußte er, wenn
auch nicht alles, ſo doch ſehr viel, wußte genug, um Brigitte ſchützen
zu können und die Täter auf friſcher Tat zu ertappen, wie er es
ſich gewünſcht:

Er war ſo in Nachdenken verſunken, daß er faſt darüber noch
etwas ganz Wichtiges überhört hätte.

Mathilde Wendt ſagte eben: „IJch überzeugte mich geſtern, er
liegt geladen, wie immer, in ihrem Nachttiſch!“

Aha! Jetzt hatte er die letzte Klarheit erhalten, nun kannte er
den Plan, nun konnte er die Gefahr, die Brigitte drohte. Und eine
Gefahr, die man kennt, iſt keine Gefahr mehr.

„Jch bleibe ſolange, bis Mutter hüſtelt, im Nebenzimmer hinter
dem Fenſtervorhang“, verriet Karl Wendt noch und dann meldete
ſich kein Tor mehr.

Aber der Inſpektor wußte jetzt faſt mehr, als nötig war. Er
brauchte Brigitte nicht weiter mit unbeſtimmten Schutzmaßregeln
zu umgeben, ſondern wußte genau, was er zu tun hatte, weil er ja
jetzt alle Stichworte beſaß

18. Kapitel.
In ſeinem einfach möblierten Zimmer in Karlsruhe ſtand Rolf

Waldner und band ſich vor dem Spiegel den Knoten des ſeidenen

Schlipſes zurecht.
Ein kleines Lächeln lag um ſeinen Mund.
Gerade noch rechtzeitig war er heimgekommen, um ſich umzu

kleiden und ſeine kleinen Reiſevorbereitungen zu treffen. Um vier
Uhr ging der Zug nach Frankfurt, wo er die Nacht verbringen
wollte, um morgen früh nach dem Kreuzhof hinauszufahren.

Er entnahm dem Schreibtiſch einen Briefumſchlag, ſteckte ihn
ſorgfältig ein und, ſein Handköfferchen faſſend, verließ er das
Zimmer.

Seine Wirtin rief ihm nach: „Wann kehren Sie von der Reiſe

zurück Herr Waldner?“
Er zuckte die Achſeln.
„Jch habe unbeſchränkten Urlaub. Vielleicht bin ich ſchon mor

gen wieder da, vielleicht auch erſt in einem Monat, das kommt ganz
darauf an. Vielleicht verlobe ich mich, vielleicht komme ich ſogar

als Ehemann wieder.
„Aber, Herr Waldner, das iſt

fragte die Wirtin. e
Er machte ein geheimnisvolles Geſicht.
„Natürlichl Selbſt wenn ich mit dem Trauring am Finger

doch nur Spaß, nicht wahr?“

wiſſermaßen in die blaue Luft hinein, und ehe ich heirate, habe ich
mich mit meiner Frau, die eigentlich doch nicht meine Frau ſein
wird, erſt gründlich über die Scheidung zu unterhalten, ſonſt kommt
die Ehe überhaupt nicht zuſtande.

Die Frau zog die Stirne kraus.
„Sie machen ſich über mich luſtig, Herr Waldner.

Sie anfangen, ſo reich zu werden, ſticht Sie der Hafer!“
Rolf Waldner lachte „Auf Wiederſehen, vieledle Frau, auf

Wiederſehen!“
Schon war er die Treppe hinunter Er rief den Chauffeur

eines leeren Autos an, fuhr an die Bahn und bald darauf ſaß er
im Zuge nach Frankfurt.

Er lehnte beguem in einem Abteil erſter Klaſſe. Er hatte erſter
Klaſſe genommen, um allein zu bleiben ünd ungeſtört ſeinen Ge

danken nachhängen zu können. 5
Ein weiches, grauſamtenes Augenpaar hatte ihm Glück gevracht!

Und wenn er jetzt den Kreuzhof aufſuchen wollte, ſo geſchah es mir
einem Gefühl tiefer Dankbarkeit. Brigitte Hellmer, die häßliche
Brigitte Hellmer, das arme, magere und unſchöne Geſchöpf, an der
nur die Augen hübſch waren, hatte ihm, eigentlich ohne es zu beab
ſichtigen, den Weg zu einer reichen und erfolgreichen Zukunft er
ſchloſſen.

Am erſten April ſollte er erſt kommen, aber er fuhr früher zu
ihr, denn morgen war ihr Geburtstag, das hatte er ſich gemerkt
Morgen, am zehnten März, vollendete ſie ihr einundzwanzigſtes
Jahr, wurde mündig. Er wollte ihr auch ſeine Glückwünſche dar

bringen, es drängte ihn dazu
Roch einmal zogen an ſeinem Geiſte Bilder vorüber, die ihm

heute ſo unwahrſcheinlich, ſo unwahr und fern erſchienen, als hätte
er nur früher, ganz früher einmal davon ſprechen hören als ſei
es ein ihm völlig fremder Menſch geweſen, der in dem kleinen
Tannenwäldchen, nahe dem Kreuzhof, die Schußwaffe gegen die
Schläfe gekehrt, als ſei es ein ihm fremder Menſch geweſen dem
dann eine kühle, kleine Mädchenhand feſt und energiſch die Waffe
aus der Hand geſchlagen hatte.

Und ein Handel kam ihm in den Sinn
ein ehrenhafter Mann nicht machen darf
gen hundert Mark war die Geſchäftsanzahlung geweſen.
fühlte in ſeine Bruſttaſche. Es war noch derſelbe Umſchlag den
ſeine Taſche barg, derſelbe Umſchlag den ihm Brigitte Heller gen
geben, aber die Scheine waren es nicht mehr, die waren inzwiſchen

Aber ſeit

Ein Handel, wie ihn
Ein Umſchlag mit eini

wiederkor i wäre es nur Spaß, denn ich heirate ge
durch andere erſetzt worden. Durch andere, die er ſich ſelbſt ver

Rolf



Eine billige Brockenfahrt, verbunden mit ſchöner Hochwald

wanderung nach der höchſten Siedlung des Harzes, dem Torfhauſe,
veranſtaltet die Kurverwaltung morgen, Donnerstag Wer an die
ſem wundervollen Ausfluge teilnehmen will, verlange ausführliches
Programm und löſe zeitig eine Teilnahmerkarte zu 3,60 Mark im
Städt. Verkehrsamt oder (für Haſſerode) bei Kaufmann Kopf,
Friedrichſtraße 107 a.

Wegen Widerſtandes und Trunkenheit iſt der Honighändler
Friedrich Weidemann in Haft gekommen. Um allen Verwechſelun
gen aus dem Wege zu gehen, ſtellen wir dies nochmals feſt. Jm
Allgemeinen vermeiden wir die Nennung von Namen bei ſolchen
Gelegenheiten. Jm vorliegenden Falle müſſen wir wegen der Ge
fahr der Verwechſelung von dieſer Handhabung abgehen.

Die Jugendabteilung des Arbeiterturn- und Sportbundes
Kiel traf am Dienstag auf ihrer Ferienwanderung hier im „Mono
pol“ ein. Die etwa 30 jugendlichen Turner unter Führung ihres
Sportwartes beſichtigten nachmittags die Stadt und die nähere
Umgebung.

Das Wernjgeröder Schützenfeſt ſoll nach den Ankündigungen
in der bürgerlichen Preſſe am Donnerstag ſeinen Anfang nehmen.
Unſere Arbeiterkreiſe ſieht man wohl gerne, wenn ſie den Schützen
platz bevölkern und ihre Groſchen da laſſen, aber keiner unſerer
Leſer wird in unſerem Anzeigenteil auch nur ein Jnſerat dafür ge
leſen haben. Dem ſtillſchweigenden Uebereinkommen, uns in dieſer
Hinſicht zu benachteiligen, werden unſere Leſer und Freunde wohl
auch das nötige Verſtändnis entgegen bringen.

Der Mönchſtieg hat in ſeinem Anfang von der Friedrich-
ſtraße eine den Verkehrsverhältniſſen entſprechende Verbreiterung
erfahren. Ferner iſt bei dem Kammerrat Braulkeſchen Grundſtück
ein Bürgerſteig angebracht worden und an der Ecke der Kruska
ſtraße eine ſolche Verbreiterung vorgenommen worden, daß ein
bequemes Ausweichen der Fuhrwerke ſich ermöglichen läßt.

Die Hochwoſſerſchäden im Flußlaufe der Holtemme ſind zu
einem großen Teil noch nicht beſeitigt. Hoffentlich bleiben wir in
dieſem Jahre von Hochwaſſer verſchont, ſonſt könnten dieſe Waſſer
einbruchsſtellen ſich als außerordentlich verheerend erweiſen. Wenn
die Anlieger finanziell nicht in der Lage ſein ſollten, dieſe Schäden
zu beſeitigen, ſo ſollten die ſtädtiſchen Behörden doch nicht acht
los an dieſem Zuſtand vorübergehen. Jm Intereſſe der Anwohner

und der Sicherheit von Gut und Lehen der Bürger wäre es gerade
jetzt hei dem Tiefſtand der Flut an der Zeit, an die reſtloſe Beſei
tigung dieſer Schäden heranzugehen. Die Harz-Querbahn benutzt
ehenfalls den Tiefſtand des Holtemmenwaſſers, um an ihrer Beſei
taturwerkſtatt für ihren Wagenpark, die Grundmauern mit einer
Betonverſtärkung zu verſehen, damit durch reißendes Waſſer keine
Unterſpülungen erfolgen können. Bei dieſer Gelegenheit wäre
eine Reinigung des Flußbettes des geſamten Waſſerlaufes ſicher
nicht von Uebel, denn die Verſandung hat weſentlich zur Hebung
des Waſſerſpiegels beigetragen und dadurch ein Uebertritt des
Hochwaſſers begünſtigt.

Haflet der Geſchäflsführer einer G. m. b. H. für Straftaken
der Reiſenden? In der Gegend von Stolberg a, Harz hatten Rei
ſende einer Hamburger Firma Butter im Umherziehen feilgeboten,
ohne einen Gewerbeſchein zu beſitzen. Abgeſehen von den Reiſen
den, wurde auch der Geſchäftsführer D, der Hamburger Firma,
einer G, m. b. H. zur Verantwortung gezogen und in Strafe ge
nommen. Der Geſchäftsführer beantragte ohne Erfolg gerichtliche
Entſcheidung. Das Amtsgericht in Stolberg verurteilte aber D. zu
einer Geldſtrafe. Dieſe Entſcheidung focht D. durch Repiſion beim
Kammergericht an, welches auch die Vorentſcheidung aufhob und D.
freiſprach, indem u, a. ausgeführt wurde, wer außerhalb ſeines
Wohnortes ohne Begründung einer gewerblichen Niederlaſſüng
und ohne vorgängige Beſtellung in eigener Perſon Waren wie
Butter feilbiete, unterliege nach dem Hauſierſteuergeſetz vom 3. Juli
1876 und 2. November 1924 der Steuer vom Gewerbebetriebe im
Umherziehen. Wer, ohne einen Gewerbeſchein eingelöſt zu haben,
ein der Steuer vom Gewerbebetriebe im Umherziehen unterworfe
nes Gewerbe betreibe, werde mit einer dem doppelten Betrage der
Jahresſteuer für das betriebene Gewerbe gleichen Geldſtrafe be
ſtraft. Werde ferner feſtgeſtellt, daß die ſtrafbaren Handlüngen im
Auftrage und für Rechnung einer anderen Perſon ausgeübt ſeien,
ſo ſei gegen den Auftraggeber auf die gleiche Strafe wie gegen den
Beauftragten zu erkennen. Beide haften ſolidariſch für Strafe und
Koſten. Da D. aber nicht Inhaber des in Betracht kommenden
Geſchäfts, ſondern nur Geſchäftsführer geweſen ſei, ſo haben die
Reiſenden nicht auf ſeine Rechnung die Butter im Umherziehen feil
geboten, ſondern auf Rechnung der G. m. b. H. Mithin könne eine
Verurteilung des angeklagten Geſchäftsführers nicht erfolgen.

Aus Halberſtadt.
Ferienzeit auf der Wartburg. Ferienzeit, goldene Zeit. Das

konnte man am Sonntag wieder auf der Wartburg ſehen. Ueber
200 Kinder jeden Alters tummelten ſich unter Leitung des Onkel
Franz auf der Wartburg, ſpielten, ſprangen, lachten und jauchzten,
Unterbrochen wurde das Spielen und Tanzen nur durch den Fünf
UhrTee. Manchen köſtlichen Augenblick konnte man bei der

„Damenwahl“ der Jüngſten erleben. Den Abſchluß des fröhlichen
Tages bildete eine Geſchenk und LaternenVerteilung. Befriedigt
gingen Jung und Alt nach Hauſe. Das nächſte Kinderfeſt wird
noch beſſer werden.

Halberſtadts Fremdenverkehr im Monat Juni. Jm Monat
Junt hat der Fremdenverkehr unſerer Stadt wieder einen erfreu
lichen Aufſchwung genommen. An den Uebernachtungsziffern ge
meſſen, beträgt die Steigerung etwa 17 Proz. an der Perſonen
zahl gemeſſen etwa 9 Proz. Das beweiſt die in früheren Berichten
bereits feſtgeſtellte Tatſache von neuem, daß nicht nur die Zahl
der Fremden ſtetig ſteigt, ſondern daß vor allem, was in wirtſchaft
licher Beziehung erfreulich iſt, die Fremden ſich länger hier auf
halten als früher. Jm Juni 1927 wurden 3087 Uebernachtungen
von 2732 Perſonen polizeilich feſtgeſtellt, im Juni 1928 dagegen
3607 Uebernachtungen von 2994 Perſonen. In dieſen Zahlen ſind
nur die Hotelübernachtungen berückſichtigt, nicht Uebernachtungen
in Penſionen, Privatquartieren und der Jugendherberge. Bemer
kenswert iſt die Steigerung der Ausländer Während im Juni
1927 nur 53 Ausländer gemeldet waren, ſind im Juni 1928 183
Ausländer gemeldet worden.

Kleine Juſerenten

machen verdroſſene Mienen, wenn
auf ihre vereinzelten kleinen An
kündigungen nicht ſofortiger Gold
regen erfolgt. Nur öfteres plan
mäßiges Jnſerieren kann Dauer
erfolg bringen. Sehr gute Dienſte
leiſtet eine ſtändige Werbung im

Harzer Volksſtimme
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Filme der Woche. Jn den Kammer Lichtſpielen
ſpielen Gunnar Tolnages und Margitta Alfoen in der Komödie
„Jhre kleine Majeſtät die Hauptrollen. Es handelt ſich um die
Geſchichte eines äußerſt unbändigen Backfiſches, der aus dem väter
lichen Hauſe ausreißt und ſich einer Theaterſchmiere anſchließt. Die
Geſchichte endet natürlich mit einem glücklichen Ende, und Gunnar
Tolnges heiratet wieder einmal. Senſation iſt Trumpf! Nach die
ſem Stichwort verfährt Jack Hoxie, ein bekannter amerikaniſcher
Cowhboydarſteller, in ſeinem Film „Helden der Prärie“. Wandernde
Schauſpieltruppe, ein böſer Neffe, der unberechtigterweiſe erben
will, tolle Verfolgungen führen ſchließlich nach allerlei Komplika-
tionen zu einem guten Abſchluß. Jm Lichtſchauſpielhaus
wird der italieniſche Filin „Das Schickſal einer Geächteten“ mit
Saova Gallone, einer raſſigen Jtalſenerin, vorgeführt. Es iſt ein
ſehr theatraliſch betonter Film, der beſonders durch die gute Photo
graphie von Landſchaften in ſeinem Wert gehoben wird. Der an
dere Film, „Marys großes Geheimnis“, iſt angefüllt mit Sentimen
talitäten, Tragik und bringt einen ſchnellen und geſchickten Ab
lauf der Handiung, die ſogar noch einen Ueberhlick auf die Moden
der letzten 69 Jahre zeigt. Dolly Grey gefällt durch intereſſantes
und lebhaftes Spiel

Kammergerichksentſcheid in Mieterſchutzſachen. Der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt gibt folgenden Rechtsentſcheid des Kammer
gerichts in Mieterſchutzſachen bekannt: Das Mieteinigungsamt iſt
nicht ſchon deshalb unvorſchriftsmäßig beſetzt, weil die in 8 4 der
Verordnung des Preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt vom
25. 9. 1928 3 der Verordnung des Preußiſchen Juſtizminiſters
vom 15. 8. 1923) vorgeſchriebene öffentliche Bekanntmachung nicht
im Mai und nicht mit Friſt bis zum 31. 8. erfolgt iſt. Die Aus
loſung der Beiſitzer eines ſtädtiſchen Mieteinigungsamtes kann
durch ein dazu beſtimmtes Mitglied des Magiſtrats vorgenommen

dient hatte und durch die Erfindung einer land wirtſchaftlichen Ma
ſchine.

Schon lange war ihm das Problem der Erfindung im Kopfe
hexumgegangen, bis er dann in vielen Mußeſtunden die Aufgabe
gelöſt und aufgezeichnet. Das Geld Brigitte Hellmers half ihm ja
über die gemeine Alltagsnot hinweg.

Eine Karlsruher Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen inter
eſſierte die Erfindung, unter ſeiner eigenen Aufſicht wurde das
erſte Modell hergeſtellt, ausprobiert und als ungemein praktiſch
anerkannt. Eine zweite Erfindung wurde eben ausprobiert, und
Rolf Waldner wußte ſchon, auch ſie würde erfolgreich ſein.

Der energiſche Chef der Fabrik erkannte in dem jungen Land
wirt den genialen Erfinder und Verbeſſerer und nahm ihn in den
kleinen Stab ſeiner Jngenieure auf, wohl wiſſend, daß die beſten
Erfindungen nicht immer von Fachleuten ſtammten. Ein anſtändi
ges Monatsgehalt und Gewinnbeteiligung an der von ihm ent
worfenen erfolgreichen Maſchine ſicherten ihm ſorgloſe Tage.

Vor allem wollte er Brigitte Hellmer das Geld, mit dem er ſich
die drei Monate bis zum erſten April über Waſſer halten ſollte
zurückerſtatten. Damit er vor feinem Gewiſſen wieder frei wer
den konnte.

Denn das Geld hatte ihn gequält und ihm keine Ruhe gelaſſen
Als anſtändiger Menſch wollte er vor Brigitte daſtehen.
Sie hatte ihm damals beim Abſchied keine Hand gereicht, und

das war ihm wie ein Schimpf nachgelaufen.

Er wollte ihr das Geld zurückerſtatten und ſie ſollte ihm die
Hand geben. Er ſehnte ſich danach, die Jungmädchenhand der häß-
lichen Brigitte Hellmer einmal in der ſeinen zu halten. Damit
würde dann der letzte Schatten der Vergangenheit ſchwinden, der
manchmal ſeine arbeitsfrohe Gegenwart verdunkelte

Morgen war Brigitte Hellmers Geburtstag. Sie hatte ihm

zu einer gleichmäßigen Melodie. Jhm war es, als ſtampften die
Räder taktmäßig: „Die häßliche Brigitte Hellmerl Die häßliche
Brigitte Hellmerl“

Er ſann nach. Weshalb nannte er das junge Mädchen immer
in Gedanken ſo? Wenn ſie auch unſcheinbar, verblaßt und eckig
war, ſo durfte er ſie vielleicht doch nicht häßlich nennen. Mit ſol
chen Augen iſt eine Frau nicht häßlich.

Er verſuchte ihr Bild heraufzubeſchwören, unbeeinflußt ver
ſuchte er es, aber es erſchien ihm wie ſchon ſo oft vorher, eckig
und unſchön, blaß und ernſt.

Sie war doch häßlich, nur die Augen, die waren bezaubernd.
Er hob den Kopf, der Zug hielt ſchon in Darmſtadt, bald würde

er in Frankfurt einfahren. Wie ganz anders kehrte er nach der
alten Krönungsſtadt am Main zurück Selbſtbewußtſein machte
das Atmen leicht und frei; er war zufrieden und glücklich.

Fortſetzung folgt.

Film und mediziniſche Wiſſenſchaft. Anläßlich der vor kurzem
in Kopenhagen von der Hygiene Kommiſſion des Völkerhun
des einberufene „SerumKonferenz“ haben ſich führende medizi
niſche Perſönlichkeiten eingehend mit der Verwertung des Films
für wiſſenſchaftliche Zwecke beſchäftigt. Der unmittelbare Anlaß
dieſer Tagung war die Prüfung der verſchtedenen Methaden ge
weſen, die heute bei der Diagnoſe der Siphilis angewendet wer
den, und die Unterſuchung, welche von dieſen Methöden die gering
ſten Fehlreſultate ergeben. Die HygieneKommiſſton hat ſich ent
ſchloſſen alle dieſe Methoden kinematographiſch feſtzuhalten, um
mit Hilfe des Films einen allgemeinen Ueberblick zu erhalten und
darüber hinaus dieſe Aufnahmen den in Betracht kommenden me
diziniſchen Stellen als Lehrmaterial zugänglich zu machen. Die
Leitung dieſer für die Wiſſenſchaft wertvollen Arbeiten iſt dem

Glück gebracht nur ſie!
Er ſchloß die Augen. Das einförmige Rollen der Räder ward

deutſchen Regiſſeur wiſſenſchaftlicher Filme, Dr. Curt Thomalla,

digung (Beraubung) von Einſchreibbriefen.
lich bei Einſchreibbriefen 40 Mk., wenn der ganze Brief in ihrem

werden. Das Mieteinigungsamt iſt nicht ordnungsmäßig beſetzt
wenn die Beiſitzer nicht für jeden einzelnen Sitzungstag durch das
Los beſtimmt ſind. (11. 6. 1928; 17. V. 46-28).

Geld gehört nicht in den Brief. Legt kein Geld in gewöhn
liche Briefe, denn die Poſt haftet nicht dafür! Der der Geldüber
mittlung dienende Poſtanweiſungs- und Poſtſcheckverkehr iſt ſo ein
fach, ſicher und ſchnell, daß man grobfahrläſſig handelt, wenn man
gewöhnlichen oder eingeſchriebenen Briefen Geldeinlagen anver
traut Wie, wenn der Empfänger behauptet, den Brief nicht er
halten zu haben, oder wenn er zwar den Brief bekommen, aber
das Geld nicht vorgefunden hat? Wer iſt dann der Schüldige und
auf wen kann dann der Verdacht fallen, das Geld entwendet zu
haben? Täuſchen Schuldner oder Gläubiger die Abſendung oder
den Nichtempfang vor, um ſich zu bereichern? Hat ein Angeſtellter
oder ein Hausangeſtellter des Abſenders oder des Empfängers oder
gar ein Poſtbeamter Kenntnis von der Geldeinlage gehabt und den
Brief unterſchlagen oder beraubt? Jſt die Sendung infolge mangel
hafter Aufſchrift oder durch ein Verſehen in unrichtige Hände ge
langt oder unanbringlich geworden? All dieſe Möglichkeiten ändern
nichts an der Tatſgche, daß das Geld verloren iſt und noch einmal
überwieſen werden muß. Das iſt um ſo bitterer, als niemand für
den Schaden haftbar gemacht werden kann, nicht einmal die Poſt,
deren Erſatzpflicht ausſchließlich durch das Poſtgeſetz geregelt iſt.
Hiernach iſt die Erſatzpflicht der Poſt grundſätzlich ausgeſchloſſen bei
Verluſt und Beraubung von gewöhnlichen Briefen und bei Beſchä

Die Poſt erſetzt ledig

Geſchäftsbereich verlorengegangen iſt. Darum nochmals In ge
wöhnliche oder eingeſchriebene Briefe gehören keine Geldeinlagen!

Bekrug am Poſtſchalter. Am Montag nachmittag kurz vor
18 Uhr forderte ein junger Mann (etwa 25 Jahre alt) 10 Invali
denmarken a 2 RM. Der Beamte gab die Marken heraus. Der
junge Mann griff nach den Marken, warf zwei RM. Stücke, die

entfernte ſich eiligſt. Auf den ſofortigen Anruf reagierte der junge
Mann nicht. Er wurde noch von einem Manne und einer jungen
Dame, die gleichfalls am Schalter geſtanden hatten, verfolgt, konnte
aber nicht mehr habhaft gemacht werden. Zur Aufklärung wäre
erwünſcht, wenn ſich der etwaige Arbeitgeber, der Jnpalidenmarken
zu 2 RM. holen ließ, meldete

Mit Fahrrad und Geld verſchwunden. Ein hieſiger Bäcker
meiſter gab ſeinem Laufburſchen den Auftrag, einen größeren
Geldbetrag fortzubringen. Damit nicht zu viel Zeit gebraucht
wurde, benutzte der Burſche das Fahrrad des Meiſters Aber Roß
und Reiter wurden nicht wieder geſehen. Der durch einen Hand
ſtreich „reich gewordene Reiter“ ſteuerte ſein Stahlroß in unbe
kannte Fernen. Aber bald werden die paar Silberlinge ausge
gehen und das heulende Elend da ſein. Dann kommt die Tragik
des Dummenjungenſtreiches. Der Ausreißer wird gefaßt werden
und Bekanntſchaft mit dem Gefängnis machen. Der erſte Schritt
abwärts iſt damit getan

mit, daß auf dem Fiſchmarkt, vor dem Geſchäft von Rummert, ein
Fahrrad geſtohlen. Am Abend desſelben Tages wurde aber auf
dem Fiſchmarkt noch ein altes Herrenrad Marke „Elite“ Fabrik
nummer 542 220 gefunden. Es iſt alſo anzunehmen, daß die bei
den Räder perwechſelt wurden. Der Beſitzer des obenbezeichneten
Rades wird deshalb gebeten, ſich an die Krimjnalpolizei zu wen
den.

er SchubertSchilling.

e e
Vorder und Rückſeite des öſterreichiſchen SchuberiSchillings.

Die öſtereichiſche National(Staats) Bank hat zum Deutſchen
Sängerbundfeſt in Wien, das eine SchubertHuldigung im Schu
bert- Jahre in der SchubertStadt darſtellt, Schillings mit dem Kopf
des großen Tondichters Frang Schubert prägen laſſen. Solange
Schubert lebte, hat er immer nur ein paar Groſchen in der Taſche
gehabt, nunmehr kann man eine ganze Kiſte mit Schubert
Schillingen füllen

Aus Thale.
Wahl zum Gewerkſchaftskongreß). Am Sonntag, c d ben 10 Uhr vorm. bis 4 Uhr nachm. findet die Wahl

zum Gewerkſchaftskongreß in allen Verwaltungsſtellen ſtatt. Die
Wahllokale der zur Verwaltungsſtelle Thale gehörenden Orte be
finden ſich in demſelben Lokal wie hei der Wahl zur Generalper
ſammlung des DMV, Kolleginnen, Kollegen Es iſt unhedingte
Pflicht, an dieſer Wahl teilzunehmen. Weil wir nicht wollen, daß
die Gewerkſchaften zerſchlagen werden, weil wir das Bollwerk
gegen die Schlotbarone noch weiter ausbauen und feſtigen wollen,
deshalb wählen wir die Amſterdamer Richtun g. Die Kan
didaten für unſeren Bezirk ſind die Kollegen Willi RößlerHalle,
Fritz Donath Deſſau, und als Erſatzmann der Kollege Paul Müller
Zeitz. Ein jeder hat guf den Poſten zu ſein, in den Betrieben und
überall für die Richtung der Amſterdamer Interne? nate zu
agitieren. Geben wird den Phraſenhelden, den Kommuniſten, die
richtige Antwort, indem alles reſtlos die Liſte Rößler wählt.
Kollegen, ſeid nicht untätig, nützt die Zeit bis zum 29. Juli aus,
agitieren wir, ſo wie wir den Kampf führen, zäh und unermüdlich,

dann iſt der Sieg unſerWarnung vor Verſicherungsagenten) Wir

ſchließen, maßgebend für uns iſt die „Volksfürſorge“, Sitz Ham
burg. Eine Arbeitervolkafürſorge Leipzig kommt als recht zweifel
haftes Gebilde für uns nicht in Frage.

Aus Quedlinburg.
(ESPD Frauengruppe) Am Mittwoch 25. Juli, abends

8 r de im Gewerkſchaftshaus eine wichtige Frauengruppen
peranſtaltung ſtatt. Das Erſcheinen aller Genoſſinnen iſt erforder

ch
m.

übertragen worden.

Kuſt bei ineren guſerenten!

er bis dahin in der Hand behalten hatte, auf das Schalterbrett und

Doch kein Fahrraddiebſtahl? Vor einigen Tagen teilten wir

warnen die Parteifreunde nochmals irgend welche Spar oder
Lebensverſicherungen mit Bürgerlichen oder Kommuniſten abzu
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Schandpfahl.

Das Zuchthaus Sing Sing mit ſeinen 1600 Gefangenen gilt noch
immer in Europa als ein Müſterbeiſpiel moderner Gefängnisver
waltung. Die amerikaniſche Strafvollſtreckung iſt keineswegs ein
heitlich geregelt. Schon die Tatſache, daß in den einzelnen Staa
ten eine eigene Juſtizhoheit beſteht und deshalb nicht nur die Ge
ſetze voneinander abweichen, ſondern auch die Höhe und Schwere
der Strafen ſchwankt, läßt es verſtändlich werden, daß die wider
ſprechendſten Berichte über die amerikaniſchen Gefängnis Verhält
niſſe vorliegen.

Während auf der einen Seite das große Gefängnis SingSing
faſt den Eindruck eines VerbrecherSanatoriums macht, gibt es in
anderen Staaten noch faſt mittelalterliche, ja völlig mittelalterliche
Strafvollſtreckungsmethoden in Form von Prügelſtrafe und

Erſt kürzlich wurde aus Chikago berichtet, daß
man dort die Prügelſtrafe wieder eingeführt habe. Man glaubte
ſich der Straßenräuber, die alleingehende Frauen am hellichten
Tage überfielen, nicht mehr anders erwehren zu können.

Wieder andere Staaten haben die ſeltſamſten Transportarten
für Verbrecher, die in einem regulären Drahtkäfig auf einem Mo
torrad durch einen Poliziſten von einem Gefängnis ins andere be
fördert werden. Es iſt ein ſeltſames Gemiſch von Humanität und
robuſter Zweckmäßigkeit, daß die amerikaniſchen Strafvoll
ſtreckungsmethoden kennzeichnet. Auf der einen Seite ſtehen die
Methoden der Strafvollſtreckung von SingSing, wo die Gefange
nen in dem gewaltigen Garten innerhalb des Gefängniſſes ſpazie
ren gehen, wo ſie täglich ihre Kinoporſtellung und wöchentlich ihr
Theater haben, wo ſie eine eigene Jazzbandkapelle beſitzen, wo ſie
Baſeball ſpielen und Fußball, wo ein jeder ſeiner bürgerlichen Be
ſchäftigung wieder zugeführt wird, wo in den Gemeinſchaftszellen
der Gefangenen die Blumen blühen und Singvögel flattern. Wo
alles beſſer wäre, als in der Freiheit, wenn nicht eben die Eiſen
gitter und die verriegelte Zellentür wären. Seltſam iſt übrigens
ihre Unterbringung des Nachts. Während ſie am Tage im Elektri
zitätswerk der Anſtalt arbeiten oder im Operationsſaal oder in
den Verwaltungsbüros oder als Handwerker, und ſich im Rahmen
des Gefängniſſes in völliger Freiheit bewegen, kehrt des Nachts
jeder in ſeine Einzelzelle zurück, die nicht größer iſt, als daß ſie für

eine Pritſche, eine Matratze und die Wolldecken Raum bietet, und
die nicht einmal ſo hoch iſt, daß man darin aufrecht ſtehen kann.

Dieſer Methode der humanſten Strafvollſtreckung auf der einen
Seite, ſtehen die für uns faſt unbegreiflichen Methoden der krimi
naliſtiſchen Unterſuchung gegenüber. Gerade die modernſte ame
rikaniſche Kriminalpolizei, die Chikagoer und die Newyorker, ver
wenden die ſeltſamſten Methoden für das Verhör und die Verneh
mung von Verbrechern, vielleicht nur angeblichen Verbrechern. Zum
Teil werden ſie in Eiſenkäfige geſperrt, wie unſer Bild einen zeigt,
und durch das Gitter dieſer Eiſenkäfige, alſo unter den menſchen
unwürdigſten Umſtänden vernommen. Zum Teil benutzt man Licht
effekte, um ſie bei der Vernehmung zu verwirren und zu Geſtänd
niſſen zu veranlaſſen Sie werden auf eine Art Bühne geſtellt,
auf der ſie im grellſten Rampenlicht ſtehen, während die verhören
den und unterſuchenden Kriminalbeamten für ſie völlig unſichtbar
im Finſtern ſitzen.

Die neueſte Einrichtung im amerikaniſchen Gefängnisweſen iſt

S (Verkehrsunfälle). Ein Verkehrsunfall ereignete ſich
am Sonntag vormittag an der Ecke Neuerweg-Heiligegeiſtſtr. Ein
Reichswehrſoldat paſſierte mit einem Motorrade von der Heilige
geiſtſtr. in Richtung Steinbrücke dieſe Ecke, während ein Auto aus

mm Neuenweg kam. Das Auto wollte nun in die Sackgaſſe (Dapo
linpumpe Meyer u. Körtge), bremſte jedoch nicht rechtzeitig und er
faßte dabei das Motorrad mit ſeinem Fahrer, der einige Meter
mitgeſchleift wurde. Der Reichswehrſoldat wurde ſofort von Paſſan
ken zu Dr. Schrader gebracht. Das Motorrad erlitt ſtarken Scha
den. Am Montag ſtieß im Gröpern ein Krankenauto mit einem
anderen Auto zuſammen, wobei nur ein in der Nähe befindliches
Pferd Schaden nahm. Ohne die Fenſterſcheibe zu beſchädigen,
fuhr am gleichen Tage ein Auto in der Bklaſiiſtraße gegen ein
Schaufenſter. Nur der Holzrahmen wurde dabei eingedrückt. Auf
der Steinbrücke brach am Dienstag mittag ein Pferd zuſammen,
das gerade zur Mittagszeit zum Verkehrshindernis wurde. Er
freulicherweiſe waren jedoch keine ſchlimmen Folgen zu verzeichnen.

Einheitskurzſchrift). Am letzten Freitag hielt der
hieſige Verein für Einheitskurzſchrift eine außerordentliche Ver
ſammlung ab. Der 1. Vorſitzende, Lehrer Krüger eröffnete die
Verſammlung mit einer kurzen Begüßungsanſprache und begrün
dete kurz ſeinen Rücktritt. Am 1. April 1925 gründete er mit 27Teil
nehmern eines Anfängerlehrganges den hieſigen Verein für Ein
heitskurzſchrift, damals genannt „Verein der Einheitskurzſchriftler“
s Jahre u. 4 Monate war es ihm vergönntz an der Spitze des Ver
eins für das Wohl und Wehe desſelben zu arbeiten. Jn dieſen drei
Jahren hat er viele hunderte von Huedlinburgern in der Einheits
kurzſchrift ausgebildet und teilweiſe dem Verein zugeführt, ſo daß
der Verein ſetzt annähernd 200 Mitglieder zählt. Trotz mancher
harter Kämpfe iſt es ihm gelungen, den Verein innerhalb unſerer
Mauern auf eine beachtliche Höhe zu bringen. Leider iſt er nun
gezwungen, den Vorſih niederzulegen. Zum 1. Auguſt iſt er als
Handelslehrer an die Kaufmänniſche Unterrichtsanſtalt nach Nord
hauſen berufen worden. Mit dem Weggange des Herrn Krüger ver
üert der Verein nicht nur einen ſeiner treueſten Mitarbeiter, ſon
dern auch einen eifrigen Kämpfer, Organiſator und Verbreiter un
ſerer Einheitskurzſchrift. Faſt einſtimmig wurde zum 1. Vor
ſitzenden der Schriftfreund P. Hering gewählt. Auch er wird, wie
ſein Vorgänger, bemüht ſein, den Verein getren dem Wahlſpruche
zu führen Vorwärts immer, abwärts nimmer“. Sodann wurde
unter der Leitung des jetzigen 1. Vorſitzenden beſchloſſen. dem Leh
rer Krüger in Anbetracht ſeiner hohen Verdienſte um den Verein
zum Ehrenvorſihzenden zu ernennen Am 4. Auguſt ds. Je ſoll im
Palmenſagl anläßlich des Abſchiedes des Lehrers Krüger ein Ab
ſchieds Und Ehrenabend veranſtaltet werden. Die Mitglieder ſowie
alle ehemaligen Mitglieder nebſt ihren werten Angehörigen werden
gebeten, ſich hieran recht zahlreich zu beteiligen.

Kreis Quedlinburg
Friedrichsaue, 25. Juli. (Gemeindergtsſitzun g. Am

Donnerstag fand eine Gemeinderatsſihung ſtatt. Alle Vertreter
waren anweſend. Es wurde beſchloſſen den Gemeindeacker am
Sonnabend abend meiſtbietend zu verpachten. Ein Antrag auf
Armenunterſtützung wurde abgelehnt. Die Vertretung beſchloß fer
ner, die alte Holzbrücke über den Hauptgraben durch eine neue
Betonbrücke zu erſetzen. Die Arbeiten führt der Bauunternehmer
K. Ohlendorf-Gatersleben aus. Sie wird am Montag ſchon in An

Amerikaniſche Gefängniſſe.
der ſogenannte „Gefängnisbeirat“, deſſen Aufgabe darin beſteht,
den Direktor bei der Verwaltung des Gefängniſſes zu unterſtützen,
der aber außerdem auch einen Einfluß auf die Strafvollſtreckung
hat, inſofern nämlich, als nach den amerikaniſchen Geſetzen häufig
die Strafzeit nicht feſt begrenzt wird. Dieſer Gefängnisbeirat be
ſteht zumeiſt aus einem Rechtsanwalt, als dem juriſtiſchen Fach
mann, ſowie einer Anzahl von Geſchäftsleuten oder Angehörigen
ſonſtiger Berufe. Dieſer Gefängnisbeirat entſcheidet auf Grund
des Rates des Gefängnisdirektors und zweier Richter, die ebenfalls
nur beratende Stimme haben, über die Strafentlaſſung und Straf
verkürzung der Gefangenen. Die Gefangenen ſelbſt werden von
dem Gefängnisbeirat vernommen, nachdem der Direktor und die
Richter ihre Anſicht im einzlnen Fall geäußert haben. Nach einer
längeren oder kürzeren Verhandlung mit dem Gefangenen ſucht
ſich nun der Gefängnisbeirat ſelbſt ein Bild darüber zu verſchaffen,
ob die verfloſſene Strafzeit bereits hingereicht hat, um den Gefan
genen ſoweit zu beſſern, daß er keine Gefahr mehr für die Geſell
ſchaft darſtellt. Dabei iſt keineswegs das Verhalten des Gefange
nen in der Anſtalt ausſchlaggebend. Der Gefängnisbeirat prüft
vielmehr den Fall auf das genaueſte und bildet ſich ein Urteil dar
über, ob es ſich um einen gemeingefährlichen Gewohnheitsverbre-
cher handelt, oder um einen Verurteilten, der nur durch beſondere
Umſtände zu dem Vergehen oder Verbrechen verleitet wurde. Man
ſucht Klarheit darüber zu gewinnen, ob der Gefangene in der Lage
iſt, mit dem ihm zuſtehenden finanziellen Mitteln, ſich eine neue
Exiſtenz zu ſchaffen, und wenigſtens zunächſt gegen die Verſuchung
gefeit iſt, wieder auf unrechtmäßige Weiſe ſeinen Lebensunterhalt
erwerben zu müſſen. Dieſe nachträgliche Korrektur des Richter
ſpruchs hat gewiß manche guten aber auch manche gefährlichen
Seiten. Es wäre ſicher wünſchenswert, daß auch unſere für die
Strafvollſtreckung zuſtändigen Behörden ſich mit den Erfahrungen
beſchäftigten, die man in Amerika mit dieſer Methode der Rückfüh
pus der Gefangenen in die Freiheit gemacht hat.

Vernehmung hinterm Eiſengitter.

Eine bei der amerikaniſchen Kriminalpolizei immer mehr üblich
werdende Vernehmungs- und Unterſuchungsmethode.
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griff genommen. Unter Punkt verſchiedenes kam zur Sprache, daß
eine polizeiliche Beſichtigung der Gebäude wegen Sicherheitsmaß-
nahmen zur Verhütung von Bränden ſtattgefunden hat. Unter an
derem verlangte ein Maurermeiſter 15 Mark für ſeine Bemühun

Kreisgusſchuß eingezogen werden, oh dis Gemeinde verpflichtet iſt,
dieſe Summe zu zählen

(GVerpachktung). Am Sonnabend wurde die Verpachtung
von Ackerland vorgenommen. Die Verpachtung hatte folgendes
Ergebnis: W. Schmied pachtete einen Morgen Acker „Lehmkuhle“
für 65 Mark, W. Hodenburg einen zweiten Morgen für 2 Mark,
W. Hodenburg pachtete ferner zwei Morgen Oppſchen Acker für
117 Mark, W. Feldheim zwei Morgen für 130 Mark, H. Lüders
zwei Morgen für 135 Mark und H. Röber 116 Morgen Wieſe für
64 Mark. Bei ſolchen Preiſen kann von einer Not der Landwirt
ſchaft keine Rede ſein.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Harzgerode, 25. Juli. (Ausbau des Waſſerwerkes.)

Der Ausbau dürfte noch vor Eintritt der kälteren Jahreszeit vollen
det ſein. Die Verſorgung Harzgerodes mit dem in etwa 14 Kilo
meter langer Rohrleitung von Viktorshöhe herangeſchafften Quell
waſſers reicht für den gewachſenen Bedarf nicht mehr aus. Man

gen. Dies lehnten die Vertreter ab. Es ſollen Erkundigungen beim

nimmt jetzt das in dem 300 Meter tiefen ehemaligen Schacht der
Albertine angeſammelte, zumeiſt aus Erdquellen ſtammende und
bis etwa 20 Meter unter Tage ſtehende Waſſer mit zu Hilfe, das
zunächſt im ſtädtiſchen Waſſerwerk einer Reinigung unkerzogen
wird. Die Waſſermengen ſind dann ſo reichlich, daß Harzgerode
vollkommen verſorgt iſt und auch Alexisbad durch eine beſondere,
ſchon in der Anlage begriffene Rohrleitung ausreichend mitbeliefert
werden kann. Das Waſſer von Viktorshöhe wird dann lediglich zur
Bedienung von Mägdeſprung verwendet werden. Jn abſehbarer
Zeit ſoll dann auch noch Silberhütte an das Harzgeröder Leitungs
netz angeſchloſſen werden. Die Koſten der Anlage ſtellen ſich auf
per etwa 100 000 Mark, die im Wege einer Anleihe beſchafft
ind.
Bad Grund, 25. Juli. (Ein Logisſchwindler) wurde hier

feſtgenommen. Es handelt ſich um einen 19jährigen Handlungsge
hilfen aus Magdeburg, der ſeine Badereiſe nach Bad Grund mit
leerer Börſe angetreten hatte. Der „hoffnungsvolle“ Jüngling
prellte eine Penſion um den Betrag für den 14tägigen Aufenthalt
Er wußte auch von Kurgäſten ſich Barmittel zu erſchwindeln unter
dem Vorgeben, ſie nach Eintreffen ſeiner Eltern, welche mit eige
nem Kraftwagen kämen, ſofort zurückzugeben

Oſterode, 25. Juli. (Flugrekord von Brieftauben.)
Bei einem Fernflug von Brieftauben errang der hieſige Zuchtver
ein „Hercynia“ mit ſeinen Pfleglingen einen ſchönen Erfolg. Die
Tiere wurden um 5,30 Uhr morgens in Parſau aufgelaſſen und
trafen bereits gegen 11 Uhr in ihrem heimatlichen Schlage ein.
Sie hatten die Strecke von 560 Kilometern in 51 Stunden, alſo
mit einer durchſchnittlichen Stundengeſchwindigkeit von 100 Kilo
metern durchflogen.

Hoym, 25. Juli. (Ergiebiger Fiſchfang.) Einen ebenſo
ergiebigen wie ſeltenen Fang machten dieſer Tage einige hieſige
Einwohner, die die Gelegenheit der alljährlichen Ausräumungs
arbeit am Mühlgraben ergriffen. Sie gingen teils mit Gabeln be
waffnet in das Waſſer in der Nähe der Fraubornquelle, und je
nach Glück und Geſchick förderten ſie eine große Anzahl Forellen
zutage, darunter eine ziemliche Menge 2—3pfündiger Exemplare
Sogar ein anſehnlicher Karpfen fand ſich unter der Beute, die ſich
im ganzen wohl auf ziemlich einen Zentner belief.

Schönebeck, 25. Juli. (Feuer.) Auf dem gegenüberliegenden
Ufer von Frohſe entſtand auf den Wieſen am Apfelwerder ein
größerer Brand. Die Feuerwehr wurde auf Kähnen über die Elbe
geſetzt. Die Spritze konnte nicht mitgenommen werden, da eine ge
eignete Fährgelegenheit fehlte Das Feuer, das bereits beträchtliche
Ausdehnung angenommen hatte, wurde mit Erde erſtickt.

Schönebeck, 25. Juli. (Zuſammenlegung der Bahn-
höfe) Wie verlautet, iſt als nächſtes Bauprojekt nach Fertig
ſtellung des Buckauer Bahnhofs der Umbau des Schönebecker Bahn
hofs von der Reichsbahn in Ausſicht genommen. Geplant iſt eine
Zuſammenlegung des Schönebecker und Salzelmener Bahnhofs un
gefähr in der Mitte zwiſchen beiden Städten.

Dodendorf, 25. Juli. (Auf der Landſtraße aufge
funden.) Am Dienstag morgen wurde auf der Leipziger Chauſſee
zwiſchen Dodendorf und Welsleben ein älterer Mann in ſchwer
verletztem Zuſtande aufgefunden. Der Verletzte, von dem man nicht
weiß, wie er verunglückt iſt, wurde von einem des Weges kom
menden Laſtwagen in das Sudenburger Krankenhaus geſchafft

Bernbrg, 24. Juli. (Das Mitteldeutſche Landes-
Theater in Bernburg). Zwiſchen der Stadt Bernburg und
dem Mitteldeutſchen Landesthegter in Halle kam ein Vertrag zu
ſtande, der die halleſche Bühne zu monatlich 3 Schauſpielvorſtellun
gen in dem erneuerten Theater der Stadt Bernburg verpflichtet.

Leipzig. 25. Juli. Großfeuer.) Jm Fourniertrockenboden
des Säge- und Meſſerfournierwerkes Franz Schlobach G.m.b.H. in
Böhlitz-Ehrenberg kam, vermutlich in einem Luftſchacht, ein Scha
denfeuer aus, das drei Gebäude, in denen Fournierhölzer lagerten,
vollſtändig einäſcherte. Die Wehren der ganzen Umgebung, dazu
der Landfeuerlöſchzug der Hauptwache Leipzig und die Werkwache,
trafen an der Brandſtelle ein und ſicherten vor allem die angren
zenden Gebäude, die ebenfalls ein Raub der Flammen zu werden
drohten. Jn kurzer Zeit ſtanden drei dreiſtöckige Fabrikgebäude von
je etwa 40 Meter Länge und 25 Meter Breite in Flammen. Nach
einer halben Stunde ſtürzten die ſchwerbelaſteken Stockwerke herun
ter wodurch die Flammen abermals ſehr hoch ſchlugen. Gegen
17.30 Uhr war das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt und die Gefahr
für die Umgebung beſeitigt. Durch einſtürzendes Mauerwerk wurde

ein Arbeiter ſchwer verletzt.

d Sozaldemotr Partei deutſchlunds

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteſſelweio tat Halberſt Domplatz 48, Tel. 2591

Am Freitag abend, 8 Uhr, findet beim Gen. Otto Bollmann
eine wichtige Sitzung des Parteivorſtandes, der Feſtkommiſſion, ſo

Zum 150. Geburtstag des Turnvat
wie ſämtlicher Helfer zum Parteifeſt ſtatt.

hers Jahn.

Friedrich Ludwig Jahn wurde vor 150 Jahren am 14.8 1778
in Lanz geboren. Er eröffnete 1811 ſeine Turnanſtalt in der Ber
liner Haſenheide, zog 1813 unter den Farben Schwarzrotgold mit
den Lühowſchen Jägern ins Feld wurde aber nach den Freiheits
kriegen als Gegner der Regierungspolitit verfolgt und zur langen

Die Erinnerungs Turnhalle mit dem Grabe Jahns in Freyburg.
Kerkerſtrafe verurteilt. Doch die Jugend und das Volk hielt treu
zu ihm. 1848 wurde der Turnvater in die Frankfurter National
verſammlung gewählt. Vier Jahre ſpäter ſtarb er in ſeinem 75.

Lebensjahre J
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Vermiſchtes.
Spar-Automaten.

Sparautomaten in den Städtiſchen Schulen von Glatz.

Die Stadt Glatz hat in den Schulen Sparautomaten anbringen
laſſen, um die Kinder zum Sparen anzuhalten.

Ein gräßlicher Luſtmord. Jn dem Grenzort Dorf bei Lim-
bach im Saargebiet wurde die 9 Jahre alte Tochter Hildegard des
Bergmanns Johann Zehwe das Opfer eines Luſtmordes. Die
kcine Hildegard Zehwe, ein trotz ſeiner 9 Jahre ſchon ſtark ent
wickeltes Mädchen, hatte in der Limbacher Kirche dem Beichtünter
richt beigewohnt. Jhr Heimweg führte durch einen kleinen Wald,
an deſſen Ausgang das Kind ſpäter ermordet aufgefunden wurde.
An der linken Halsſeite befand ſich ein tiefer Schnitt, der die Hals
ſchlagader getroffen hate. Nach dem Befund der Leiche muß der
Tod in wenigen Minuten durch Verbluten eingetreten ſein. Die Ob
duktion hat ergeben, daß ein Luſtmord vorliegt. Als die Tat be
kannt geworden war, eilten die Dorfbewohner in großer Zahl an
die Fundſtelle, ſodaß die Spur nach dem Täter verwiſcht wurde.
Die Mutter des Kindes holte die Leiche in ihre Wohnung und wuſch
den vollſtändig mit Blut beſudelten Kopf ab, ſodaß auch die Mög
lichkeit, Fingerabdrücke feſtzuſtellen nicht mehr gegeben war.

Dreifacher Mord und Selbſtmord. Wie aus Gra z gemeldet
wird, hat der 65 Jahre alte Hausbeſitzer und Tiſchlermeiſter Schind
ler in ſeiner Wohnung in Peggau ſeinen jährigen Sohn und ſeine
9jährige Tochter ſowie einen dreijährigen Enkel mit einem Draht
erdroſſelt und ſich ſelbſt durch einen Schuß in den Mund getötet
Schindler, der wiederholt Selbſtmordabſichten geäußert hatte,
ſchickte, um die unſelige Tat ausführen zu können, ſeine Frau mit
dem älteſten Sohne ins Kino und hinterließ einen Abſchiedsbrief,
in dem er bittet, ihm die Tat zu verzeihen. Der Beweggrund zur
Tat iſt noch unbekannk.

Der lebensmüde Kirchendiener. Jn Charlottenburg ver
ſuchte am Dienstag nachmittag ein Kirchendiener der dortigen
evangeliſchen Gemeinde Selbſtmord zu verüben. Seine Frau er
ſchien hilferufend am Fenſter. Als die Feuerwehr anrückte, wurden
ſofort Sprungtücher vor dem Fenſter ausgebreitet, da angenom
men wurde daß ſich der Kirchendiener aus dem Fenſter ſtürzen
werde. Da der Mann jedoch dazu keinerlei Anſtalten machte, er
brach die Feuerwehr die Wohnungstür. Der Kirchendiener hatte
ſich bereits aufgehängt, konnte aber noch lebend vom Strick her
untergeſchnitten werden. Jm Krankenhaus gelang es, ihn wieder
ins Bewußtſein zurückzurufen. Der Kirchendiener iſt ein in der
Nachbarſchaft als krankhafter Wüterich bekannter Mann. Den An
laß zu ſeinem Selbſtmordverſuch gab ein Streit mit ſeiner Ehe
frau.

Humor des Tages
Aus Kinderaufſätzen.

Das Landmädchen freilich hat es gut, es kann ſein Geſchäft
meiſt in freier Natur beſorgen; die Großſtädterin aber muß ſelbſt
dazu den Autobus oder die Elektriſche benützen

(Die Hygiene der weiblichen Berufe.)

Am Teiche ſaß eine Magd und melkte die Kuh, aber im
Waſſer war es umgekehrt

(Was ich während der Sommerferien erlebte.)

Kolumbus ſtand auf dem Hinterteil, bis er das Land ent
deckte (Die Entdeckung von Amerika.)

Wer beim Zubettgehen nicht ſorgfältig auslöſcht, kann
eim Aufſtehen erſtickt oder gar verbrannt ſein

(Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit.)

Hänschen weiß es. Das kleine Hänschen war mit einer Stunde
Verſpätung zur Schule gekommen. Nun wollte der Junge dem
Lehrer erklären, woran das liege. „Ja, Herr Lehrer, wier kriegen,
heute ein kleines Brüderchen,“ rief triumphierend unſer Hänschen.

„Ein kleines Brüderchen? Wie kannſt du denn das wiſſen, daß
es ausgerechnet ein Brüderchen ſein wird?“ „Weil vor einem
Jahr, als Mutti krank war, ein Schweſterchen ankam, und nun iſt
mein Papa krank.“

Revolutionshumor aus dem Jahr 1848. Ein Leutnant hatte
ei Bürger verhaftet und zur Wache gebracht. Er bringt den
Delinquenten zum Hauptmann und meldet Dieſen Beweis des
Hochverrats habe ich in der Wohnung des Kerls gefunden und
natürlich konfisziertl“ Dabei ſchwenkt er triumphierend ein weißes
Stück Papier „Auf dieſes corpus delicti hat der Kerl zweifellos
eine Proklamation ſchreiben wollen,“ fügte er noch erläuternd
hinzu

Wirtschaftlicher Teil
Die Frankfurter Meſſe wird fortgeſetzt.

Aber mit privalen Mitteln
Frankfurt Main, 24. Juli. (Eig. Drahtb.) Die Frankfürter

Stadtverordnetenverſammlung beſchloß kürzlich, der Frankfurter
Meſſe in Zukunft jede finanzielle Unterſtützung zu verſagen, weil

Nunmehr haben Frankfurter Wirtſchaftsgruppen durch Bereit
ſtellung privater Mittel die Weiterführung der Frankfurter Meſſe
für die nächſten zwei Jahre ſichergeſtellt.

garſtadt in Frankreich. Die Firma Rudolph Karſtadt A.G.
die vor einigen Monaten ein großes Kaufhaus in Paris errichtet
hat, eröffnet am 1. September ein Zweigbüro ihres Pariſer Ein
kaufshauſes in Lyon.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 24. Juli Städtiſcher Schlacht umd

Viehhbof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Markipreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſaßſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverlirſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf
trieb 537 Rinder, und zwar 25 Ochſen, 132 Bullen, 305 Kühe 75
Färſen, 24 Freſſer, 465 Kälber, 298 Schaſe, 2623 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 107 Rinder,
15 Kälber, 245 Schafe, 189 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. Ochſen: vollfleiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 53 ältere
b ſonſtige vollfleiſchige 1. jüngere 6—51. 2. älterefleiſchige 10 48 h gering genährte B. Bullen-
füngere, vollſleiſchige höchſten Schlachtwerts 53--57, M ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 47 52 fleiſchige 4146. gering-
genährte O. Kühe: jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 47—52, b ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 4546.
fſeiſchige 30— 39. gering genährte 18-28 D. Färſen Kalbinn.

vollfleiſchtge ansgemäſtete höchſten Schlachtwerts 542280.
vollfteiſchig 18- 53, ſleiſchige Freſſer- Mäßig ge
nährtes Jungvieh 35 45. II. Kälber. a) Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 65-75. mittlere
Maſt- und Saugkälber 50— 64, geringe Kälber 35-48. III.
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 1. WeidemaſtStallmaſt 55- 58 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſt,
hammel und gut genährte Schafe 50-54 ſleiſchiges Schafvieh
42—48 gering genährtes Schafvieh 399 I Schweine

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 67-70, vollfleiſchige
Schweine von etwa 240— 300 Pfund Lebendgewicht 68—72 voll
fleiſchige Schweine von 200 240 Pfund Lebendgewicht 68-71, voll
fleiſchtge Schweine von etwa 160 200 Pfund Lebendgewicht 66-70,

fleiſchige Schweine von etwa 120 160 Pfund Lebendgewicht
64—66, fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 58 64 Marktverlauf: Rinder ſehr langſamſonſt mittelmäßig, Ueberſtand: Rinder, Schafe und Schweine

Berliner Produktenbörſe vom 24. Jult Getreide und
Oelſaaten ver 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weisenmärkiſcher 238- 240. Roggen, märkiſcher 247—250. Sommergerſte
207—217. Wintergerſte Hafer märkiſcher 240—251.
Mais 244--247. Weizenmehl 29.75-—33.25. Roggenmehl 34.00536 25
Weizentleie 1500-—15.25 Roggenkleie 17.00-—17 25 Raps 320-325
Seinſaat D. Viktortaerbſen 46.00-62.00 l. Speiſeertbſen
35.00--40.00. Futtererbſen 25.900 27.00. Peluſchken 27.00-30.00
Ackerbohnen 26.00—28.00. Wicken 27.50-30.00. Lupinen, blaue
1450-1550. Lupinen, gelbe 16.50--17550 Seradella S.
Rappskuchen 19.00--1990. Leinkuchen 2350-24.00. Trockenſchnitzel
16.80—17.25. SoyaSchrot 20.90 21.90. Kartoffelflocken 25.40 25.80.

u zum Oeutschen Arbenterjugenctes“

n Bertmunc am uncl S. August

Sport.
Der deutſche Meeres-Meiſter.

Steinhauf, e
der Langſtreckenſchwimmer und Sieger „Quer durch Berlin“ hat
in Danzig den Titel des „Deutſchen Meeresmeiſters“ gewonnen.

Arbeiter Sport Kartell Halberſtadt. Die planmaßig heute, Milt

woch, ſtattfindende Monatsverſammlung fällt aus, da wichtige An
gelegenheiten nicht vorliegen.

Kälhehonner öhwarz-RutGo

GauVerfaſſungsfeier des Reichsbanners.

Werke Kameraden! eDie Gauverfaſſungsfeier findet am 5 Auguſt in Magdeburg
ſtatt. Die Orksvereine bzw. Kreiſe müſſen mit allen verfügbaren

kleinſte Ort vertreten ſein. Wir haben uns mit der Veranſtaltung
auf Sonntag, den 5. Auguſt konzentriert, da infolge guter Verbin
dungen Magdeburg am Sonntag vormittag aus allen Richtüngen
rechtzeitig zu erreichen iſt. Das Programm iſt zweckentſprechend
zuſammengeſtellt. Die Verfaſſungsfeier muß eine machtvolle Kund
gebung für die Sache der Republik werden.

Frei Heil!
Der Gauvorſtand. Walter Röber. Ernſt Wille

Der Feſtausſchuß. J. A.: Franz Lange.
Feſtordnung für Sonntag, 5. Auguſt

7 Uhr Wecken in allen Stadtteilen durch die Spielmannszüge der
Abteilungen.

Ab 7 Uhr Empfang der Kameraden aus dem Gau und Marſch in
die Standquartiere

7—12 Uhr Kampf um das Gau-Sportbanner auf dem Sportplatz
Seilerwieſe (Jungbanner)

9 Uhr Konzert auf verſchiedenen öffentlichen Plätzen
11.45 Uhr Antreten aller Formationen auf den Sammelplätzen zum

Marſch nach dem Domplatz.
12.55 Uhr Skart zur Reichsverfaſſungs-Staffette auf dem Staats

bürgerplatz (Jungbanner)
i Uhr Geſamktaufmarſch zu Ehren der Reichsverfaſſung und

Weihe der Gauſtandarte Auftakt durch das Groß
Magdeburger Spielerkorps. Geſpielt werden 1. Hoch
Heidecksburg, von Hertzer; 2. Freiheit, die ich meine, von

Begrüßung und Weihe der neuen Gauſtandarte durch
den Gauvorſitzenden Walter Röber. Redner Bundesvorſitzender
Otto Hörſing, Landtagsabgeordneter Dr. Bohner, Miniſte
rialdirektor z. D. Spiecker, Reichsbannermarſch von Heins-
burg

Sämtliche Reden werden durch Lautſprecher übertragen. Vo
beimarſch aller Formationen an den Ehrengäſten. Jm Anſchluß a

den Umzug in der Stadthalle und den angrenzenden
Ankagen kameradſchaftliches Beiſammenſein, Konzert, Volksfeſt
Rotes Horn Abends Feſtball in der Stadthalle. Preis der Feſt
plakette 50 Pfennig

Halberſtadt. Wer den Sonderzug nach Magdeburg benutzen
will, muß ſich ſofort bei ſeinem Bezirksführer melden. Am Mitt
woch müſſen ſämtliche Liſten beim Kameraden Förſterling abge
geben werden.

Halberſtadt.
wieſe ein Volksfeſt ſtatt.
zu als Helfer zahlreich zur Verfügung zu ſtellen

Halberſtadt. Bundes und Führerabzeichen, ſowie Kokarden ſind
beim Kameraden Fr. Förſterling, Huyſtraße 15, zu haben.

Wernigerode. (Spielleute). Donnerstag, abends Uhr, Antreken
zu einer Beſprechung Es handelt ſich um die Ehrung eines Kame
raden.

Thale. Alle Kameraden, die mit nach Magdeburg fahren wollen,
müſſen ſich umgehend beim Kam. Schinkel melden. Letzter Tag
der Eintragung iſt Sonnabend, 28. Juli, bis dahin muß auch das
Fahrgeld bezahlt ſein. Ferner müſſen alle Magdeburgfahrer in
Unſerer am Sonntag, 29. Juli 1928, vorm. 10 Uhr im „Kurhaus“
ſtattfindenden Verſammlung erſcheinen. Den Tag halte jeder frei!

Rundfunk Programme 4
der hauptſächlichſten deutſchen Sender

ſen und Umgebung, 21 Volkslieder verſchiedener Nattonen, 21.30
Unterhaltungsmuſik.

gönigswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Schlager Abend (von Dresden).
Hamburg. 2015 Meſſter der Orgel“ (Uebertragung von Kiel),

s Volks kümlicher Komponiſtenabend (Uebertragung von Bre
men)

Langenberg. 20.15 „Jmproviſationen im Juni“, Komödie von
Mohr, 22 Kammermuſik (Uebertragung von Köln). Anſchließend
Unterhaltungsmuſik.

Amtliche Wetternachrichten.

Dienstagu

5chnee. --Dunst. Sobel K Gewitter. AGroupein. e e
e
ler Sturm die dieſe Regen wir Je Mage die eingezeichneten tigen
(80bocdem verbioden ſie Orte oft gleichem tuftaruck. die aeden gen Ogen Sten enden

e nen geben e utemperetur en.
Welterbericht der Deutſchen Seewärte, Hamburg.
Vorausſichtliche Witterung bis 26. Juli abends

Die Depreſſionstätigkeit über der Nordhälfte Europas hat wie
der zugenommen. Auf der Südweſtſeite der Oſtſeedepreſſion bilde
ken ſich ſtärkere Teilbildungen aus deren Vorübergang nach längerer

nehmen dürfte. Wir müſſen daher für die nächſte Zeit mit weiteren

Regenfällen rechnen. S
ihr praktiſche Bedeutung für die Allgemeinheit nicht mehr zukomme. Kräften aufmarſchieren. Mit einer Fahnendeputation muß auch der tie e Regon, zunächſt wieder etwas wärmer.

Peter

Am Sonntag, den 29. Jult findet auf der Volke
Die Kameraden werden gebeten, ſich hier

ERKLARUNG:. O ohetnos. Sſette Ohoddegecht. roh begeht gegen

Zeit wieder zu ergiebigeren Niederſchlägen führte Ueber Jsland
entwickelt ſich eine neue Zyklone, die ihren Weg ebenfalls oſtwärts

Ausſichten Nach vorübergehendem Auftlaren wieder Ein
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Nr. 30. Donnerstag, den
Seuchtende Stille des Sommers.

Die Welt iſt nun in blauen Glanz getaucht,
In dem ſie ſich mit weichem Lächeln ſchmiegt,
Und Heide, Wieſe, ferner Hügel liegt
Von ſchmalem Sandgeäder golddurchpfadet.
Heut hat das Licht die Seele mir begnadet.
Jhr, meiner Sehnſucht letzte Träume, ſtiegt

Zu ſanften Höhen, reife Aehre biegt
Sich euch entgegen, die zum Schnitte ladet

Die Zeit der Ernte muß voll Stille ſein,
Die ganz mit froher Sonne ſich erfüllt
Und alles Reife mild in Wärme hüllt
Und gießt in alle Früchte Süße ein.
Das Sterben ſelbſt darf noch ein Strahlen trinken,
Wie müde Roſenblätter leuchtend ſinken.

Henni Lehmann.

Erlebnis des Aktuars.
Novelle von Paul Kirchhoff.

Es war ein ganz gewöhnlicher Zuſammenſtoß zweier Menſchen
an einer Straßenecke, wie er ſich zuweilen ſelbſt in der gemilderten
Haſt biederer Mittelſtädte ereignet. Gegen die flache Bruſt des
Aktuars Dagobert Krümmdich, unter der ein aufgeſchwemmtes
Nachkriegsbäuchlein wubberte, prallte ein weicher, voller Frauen
buſen, den kaum mehr als flordünne Sommerſeide umhüllte. Herrn
Krümmdichs gemächlicher Schleppſchritt ſtockte jäh. Eine Wolke
köſtlichen Puderduftes und kühlſüßen Parfüms überwallte ſein ver
gilbtes Stubenhaupt und hüllte ihn derart berauſchend ein, daß er
für einige Augenblicke den Gebrauch ſeiner ungetrübten Sinne
verlor

Als er ſich mit mannbarem Ruck erholt hatte, war das flüchtige
Weſen, das ihn ebenſo lieblich wie kräftig angerempelt hatte, ſchon
enteiſt. In drängendem Trippeltempo flitzte er die leere Straße
hinab Das kurze PliſſeeRöcklein über den weißbeſtrumpften und
höchſt wohlgeformten Beinen wippte und flatterte luſtig in locken
den Wirbeln. Dagobert Krümmdich beſann ſich, daß er es an der
erforderlichen Höflichkeit hatte fehlen laſſen. Und da er auf Lebens
art hielt, und weil dieſer Augenblick eine gewiſſe Forſchheit zu er
heiſchen ſchien, hob er ſeine von grauem Aktenſtaub überkruſtete
Stimme und knarrte kraftvoll-jovial hinter der Enteilenden her:

„Das durfte nicht kommen!“
Fräulein Suſe-Lore Süßmilch, die heroinenhafte Choriſtin des

Stadttheaters, hatte es zwar wirklich ſehr eilig. Ein neuer viel
verſprechender Verehrer wartete auf ſie. Und die bei ihr übliche
halbſtündige Verſpätung war bereits überſchritten Allein, ſie hatte
ſich angewöhnt, Männerfreundlichkeit grundſätzlich nicht unbeachtet
zu laſſen. So konnte ſie nicht umhin, in haſtendem Eilmarſch ihr
feſchfriſiertes Junohaupt zu wenden und mit einem liebenswürdigen
Lächeln der karminroten Lippen die blinkenden Zahnreihen zu ent

blößen.Paebert Krümmdich überrieſelte ein angenehmes Gruſeln. Ei

der tauſend war das nicht eine unzweideutige Aufforderung? Ein
wonniges Kribbeln regte ſich in der Gegend, wo das ſonſt ſo be
dürfnisloſe Herze ſaß. Chaotiſche Erinnerungen an großſtädtiſch
leichtfertige Operetten und Schlagermeldoien wirbelten jäh in ihm
auf. Eine lebemänniſche Unternehmungsluſt befiel ihn mit zwin
gender Gewalt. Und mit einem plötzlichen Ruck ſetzte er ſeine
Beine in Bewegung, die vor einem reichlichen Vierteljahrhundert
ein behäbiges Artilleriepferd gedrückt hatten und ſeither die ent
ſprechende konvexe Wölbelinie aufwieſen

Aber die für Aktuarsverhältniſſe immerhin ungewöhnliche Hur
tigkeit, deren ſich Herr Krümmdich nun als Verfolger befleißigte,
reichte nicht hin, um die Flüchtige einzuholen. Als er an der näch
ſten Straßenecke, an der ſie verſchwunden, mit einigen aſtmathiſchen
Beſchwerden anlangte, war von den wohlgeformten weißbeſtrumpf

n Trippelbeinen weit und breit nichts mehr zu ſehen. Behutſam
ſpäte der Aktuar erregt atmend, noch ein banges Weilchen aus.

Das

10. Jahrgang26. Juli 1928.

Dann ſchnaufte er tief und wandte ſich mit ergebenem Seufger der
Enttäuſchung, um wieder ins Geleiſe des gewohnten Heimweges
zu gelangen.

Jm gemächlichen Schlendertrott ſetzte er nach der aufregenden
Eile wieder ein Bein ſacht vor das andere. Aber nun, da ſich die
aufgeſcheuchten Gefühle und Gedanken langſam zur Ruhe begeben
wollten, ward er inne, daß ihn noch immer ein ſüßer, zärtlicher
Duft umwob. Er ſchnubberte tief, mit geblähten Naſenflügeln.
Wahrhaftig, der modrige Aktendunſt, der ihn Tag und Nacht wie
ein zäher, grauer Nebel umfing, war weg. An ſeiner Stelle um
wehte ihn nun dies koſtbar liebliche Wohlrüchlein, das wie eine
weiche Märchenwolke, wie eine betäubende Miſchung aus Frauen
ſchönheit, Lebensluſt und Eleganz aufwühlend über ihn hinge
rauſcht war.

Ein gelinder, wohliger Rauſch ſtieg ihm mählich in das mürbe
Stubenhirn. Und mit einem Male ſchien ſich über die Menſchen
und Dinge, die ihm kagein, tagaus gleichgültig leer und leblos be
gegnet waren, eine beglückende Verklärung zu breiten. War nicht
das Laub der jungen Straßenlinden wunderbar grün? Und der
Glanz der ſommerlichen Nachmittagsſonne vergoldete es ſozuſagen
Wirklich, geradezu goldiggrün waren dieſe feinen, zartgerundeten
Lindenblätter. Sie regten ſich luſtig und lieblich an zierlichem Ge
äſt, das von ſchlanken Stämmen in unglaublich ungeordnetem Ge
wirr nach allen Seiten hin in die weiche blaue Luft hinausſtrebte.
Und welch luſtiges und munteres Schnörkelwerk jenes zierliche
Parktor aufwies. Wahrhaftig! Da ſteckte kühne und lebensfrohe
Heiterkeit drin, Und das Tor war es wirklich wert, daß man es
wieder einmal mit Goldfirnis auffriſchte.

Während Herr Krümmdich dieſe beglückenden Entdecküngen er
lebte, fühlte er, wie etwas in ſeinem überkruſteten Herzen erlöſend
aufbrach. War's der verſchüttete Quell der Lebensfreude? War es
das mannbare Selbſtgefühl, das ſich jahrzehntelang unterm Joch
der Vorſchriften, Paragraphen und der geſtrengen Vorgeſetzten
blicke gedunkelt hatte? Jedenfalls: er empfand eine Erlöſung wie
ein von Feſſeln Befreiter. Eine Melodie fiel ihm plötzlich ein. Er
räuſperte ſich und hob an, ſie vor ſich herzuſummen. Dabei warf
er ſich in die Bruſt, zog das Wubberbäuchlein nach Möglichkeit ein,
ſchob die Brauen hoch und blickte die Vorübergehenden mit ſtarren,
großen Augen und ungehemmter Keckheit an.

Scharen von jungen, blühenden Mädchen begegneten ihm. Alle
in leichtem Sommergewand, das ſich zärtlich und eng um feine und
ſchwellende Rundungen ſchloß. Woher kamen dieſe vielen frohen
Menſchen her? Waren ſie früher nie dageweſen? Jhre Allgen
waren blank von drängender Lebensfreude, in ihren Bewegungen
quirlte knoſpende Kraft, um ihre friſchen Lippen huſchte unermüd
liches Lachen. Als eine Gruppe langgezopfter Backfiſche luſtig hin
ter ihm herkicherte, reckte ſich Herr Krümmdich noch ſtraffer empor,
ſchlenkerte den Spazierſtock mit wippender Eleganz und mühte ſich,
mit ſteifen Schultern und zierlich wiegenden Hüften wie ein echter
Lebemann einherzuſchreiten. Von Zeit zu Zeit aber ſchnüffelte er
tief auf und ſtellte mit lächelnder Befriedigung feſt, daß ihn ein
leiſer Hauch des zarten Rauſchduftes noch immer umwehte.

Und dann unvermittelt ſtellte ſich auch die längſt ge
ſchwundene Neigung zu philoſophiſch-roſafarbenen Reflexionen wie
der ein: War das Leben nicht eigentlich ſchön? War es nicht ge
radezu prachtvoll? Leichtlebig müßte man ſein, ſouverän und ſelbſt
bewußt muß man ſich über ſchwierige und einengende Verhältniſſe
hinwegſetzen! Ja, das war's! Selbſthewußtſein! Hatte er es viel
leicht nicht? Und wenn ihm in dieſem Augenblick der Herr Ober
finanzrat in eigener Perſon begegnete wahrhaftig, er würde ihn
nicht anders grüßen, als etwa den Amtsgehilfen Säuerlich. Viel
leicht um einige Grade eleganter, aber ſicherlich ohne den verdamm
ten tiefen Bückling, der eines rückgrätſtarken Mannes und freien
Staatsbürgers unwürdig war.

Faſt unerträglich wurde der Tatendrang, der Herrn Krümmdichs
Inneres mächtig durchwühlte. Eine gewaltige, unmeßbare Spann
kraft federte in ſeinen Gliedern. Er knickte den geſtrafften Arm,
daß ſich der Bizepp rundete, wie eine Eiſenkugel lag der Muskel
unter der Aermelhülle. Schon blieb er zögernd an der nächſten
Straßenecke ſtehen, die abenteuerliche Möglichkeit mit ſich beratend,
zum erſten Mal in dreiundzwanzig Jahren von dem gewohnten



Heimweg abzuſchwenken, und ſich in den bunten Trubel des Stadt
zentrums zu ſtürzen; als ihm noch rechtzeitig einflel, daß ein leerer
Geldbeutel ſchon manche weltumſtürzende Tat vereitelt hat. Und
Herrn Krümmdichs Börſe war leer wie ein Sommer-Thegter an
einem Hundstag- Abend.

Eine kleine boshaft quirlende Unlüſtwelle dämpfte plötzlich das
drängende und ſchwellende Behagen in der lebendig gewordenen
Aktuarsbruſt. War man nicht überall der Kleine, Unſcheinbare,
ewig Zurückgeſetzte und Gehemmte? Drängten ſich einem nicht
ſtets, wenn man vom beſten Willen beſeelt war, lächerliche Hinder
niſſe in den Weg, die nicht zu bewältigen waren?

Die leiſe Unluſt breitete ſich zu grämlicher Verdrießlichkeit aus

eine ſchm

und als Herr Krümmdich in die Gegend der engen Gaſſen und
müffigen Winkel einbog, in der er nun ſchon ſeit faſt einem Viertel
jahrhundert wohnte, wuchs ſein gelinder Aerger langſam zu dumpf
lähmenden Unbehagen. Die ſchmutzigen, grauen Wände der ärm
lichen Häuſer ſtarrten breit und aufdringlich und ſchienen engend
auf ihn einzudringen die reichlichen Reſte von Kehricht und
Kot, die hier dem Beſen des Straßenkehrers entgangen waren
machten ſich heute beſonders nachdrücklich bemerkbar und widerten
ihn an. Und aus der dunklen Bude des Althändlers, deren niedri
ger Eingang ſchwarz und ſchmierig in die Gaſſe gähnte, guoll ihm
übler Modergeruch entgegen.

Herr Krümmdich rümpfte grimmig die Naſe eine
derbe Verwünſchung aus: Verfluchte Drecksgegend!“ Er wünderte
ſich keinen Augenblick, daß er dreiundzwanzig Jahre Tag für Tag
durch dieſe Gaſſen gegangen war, vhne daß ſie ihn je zu einer
ernſten Kritik veranlaßt hätten. Er fühlte im Augenblick nur mit
einiger Genugtuung, hier war ein Grund, ſich weidlich zu erboſen.
Und mit krampfhaft vbiſſiger Befriedigung tauchte er in dieſem
Aerger unter und ſuchte ihn nach Kräften zu ſteigern: Wenige
Schritte von hier rann und klang das köſtliche, ſorgloſe Leben! Jn
den blanken Schaufenſtern prächtiger Warenpaläſte lagen tauſend
bünte, lockende Dinge unter den jungen duftenden Linden gingen
ſchöne Und elegante Frauen mit ſtolzem, wiegenden Schritt und mit
einem Lächeln, das ſelbſt das verdorrteſte Männerherz hell auf
ſodern ließ. Und ein weicher, ſüßaufwiegelnder Duft wehte durch
die breiten, ſauberen Straßen, der hundert geheimnisvolle Aben
teuer verhieß. Und hier in den Winkeln, wo er ſein Luderleben
verbracht hatte? Hier blickten Elend und bittere Apathie aus den
trüben ungereinigten Fenſtern, hier ſchlurften vernachläſſigte Wei
ber, ſchlampig und mit ſtumpfen, rotgeränderten Augen durch
Schmutz und freudlos kalte Schatten. Und die Luft war mit einem
Duft geſchwängert, der ſich aus hundert eklen Gerüchen miſchte.

Wo fand ſich eine Erklärung für dieſen himmelſchreienden Zwie
fpält der Erſcheinungen? Wo blieb da die Gerechtigkeit, die man
als Menſch und pflichtbewußter Staatsbürger billigerweiſe auch
vom Schickſal verlangen konnte Zornig fuchtelnd fuhr
Herr Krümmdich mit ſeinem Stock in eine Horde ſchmutziger Kin
der, die ihm in ſchreiendem und balgendem Knäuel den Zugang zu

und ſtieß

ſeiner Wohnung ſperrten. Dann tappte er hart und ſchwer überdie knarrende Stiege. Die Küche Vor leer. Auf e ungedeck
ken Tiſche ſtänd, läſſig hingeſchoben, das Abendeſſen. Es war kaum
mehr lauwarm, kältes Fett klebte ihm nach einigen Biſſen wider
lich am Gaumen. Allein er aß, ingrimmig und mit böſer Beharr
lichkeit, bis er den letzten Happen auf dem breiten Meſſerrücken in
den Mund geſchoben hatte. Dann ſtieß er das Eßgerät klirrend
beiſeite und ſtemmte, mürriſch und grübelnd die Ellbogen auf.

„Luderleben!“ enaltte er jählings aus ſtümpfen Brüten beide
Fäuſte auf die Tiſchplatte: „Lotterdaſein in Unflat und nörgeln
dem Jammer. Und im Fuchtelbereich eines heillos feſt angetrauten
Weibes, das alle Bosheit auf ſeinen gelben Stockzähne trägt und
alle Häßlichkeit in ſeiner klapperdürren Geſtalt zur Schau trägt!“
„Wo ſie ſich wohl oben aufhielt? Nun, mochte ſie immer ſein, wo
fie wollte! Er ſuchte ſie wahrhaftig nicht. Jhn gelüſtete beſonders
heute nicht, ihrer gallenbitteren Wüſtheit zu begegnen oder ihre
gellende Stimme wie ſcharfe Geißelhiebe zu verſpüren. Gedämpft
drangen Kindergeſchrei und wirrer Straßenlärm zu ihm empor.
Jrgendwo ſang eine Magd ein ſchwermütig ſentimentales Liebes
lied. Langgedehnt und mit andächtiger Rührſeligkeit prall gefüllt,
verdrängte ein Ton gemächlich den andern. Eine kühle unſicher
taſtende Dunkelheit drängte herein

Es dämmerte. Schwerfällig erhob ſich Herr Krümmdich und
ſchritt zur Schlafkammer.

Als er die Kerze anzündete, fuhr die hagere Geſtalt ſeiner Frau
im Bette hoch. Aus ihrem welken Runzelgeſicht funkelte ihn böſer
Aerger an: „Rückſichtslofer Tölpell Wie ein Rilpferd wälzt er ſich
herein! Kannſt du nicht leifer trampeln?“

Er ſah ihre wimperloſen Augen unter dem zauſiggrauen Sträh
nenhaar, ſah ihren farblos verkniffenen Mund, der ſich mit krampf
haften und zuckenden Bewegungen öffnete und die vereinzelt ſtehen
den gelben Zähne entblößte, ſah ihre eckigen Schültern, über die

e u

hige Nachtjacke faltig hing: eine ſinnloſe Wut jagte
Slut jählings zum Haupt, daß ſich ſein fahles Geſicht dunkel

heit und hen mungsloſe Brütalität.

Mit eil wilden, ungelenken Sprung beugte er ſich über das
Bette, u mmerte den mageren Hals der Frau. Weitauf jappte
ihr Mu it den klaffenden Zahnlücken. Jhre ſchlaffen Züge ver
zerrte heißer Schreck, die dürren Arme kreiſten halllos ins Leere

War die Frau tot? Hatte ſie der Schreck betäubt? Oder blieb
ſie abſichtlich reglos und ſtumm, um ihn zu ſchrecken?
e fGleiche Nichts von Angſt, Sorge oder Mitgefühl ſpürte er

in ſich. Nichts trieb ihn aufzuſtehen und ſich Gewißheit zu ver
ſchaffen. Eine ungeheure lähmende und ſtumpfe Trägheit bannte
ihn an ſeinen Platz. Nur das Blut in ſeinen Adern ſchien langſam
kalt zu werden. Wie rieſelnder Froſt rann es ihm durch die Schläfen
und über den Rücken

Gewaltſam raffte er ſich endlich auf und reckte den ſchwerfälligen
Leib. Und während die Frau neben ihm immer noch reglos lag,
kam nun langſam in ſeinen Augen der Ausdruck hilflos blöden Be
gehrens: Aus dem tiefen Dunkel, das den Raum füllte, hob ſich in
ſacht viſionären Linien ein feſchfriſiertes Junohaupt. Zwei kecke
Augen blinzeln lockend über einer weißgepuderten Stumpfnaſe,
und ein karminrotes Lippenpaar öffnete ſich und entblößte, liebens
würdig, lächelnd, zwei blinkende Zahnreihen

t

Und eines Tages
Von Henry Law fon, Sydney Guſtralten)

Die beiden Saiſonarbeiter hatten bis ſpät in die Nacht auf ihrem
Freilager Erlkebniſſe ihres Lebens miteinander ausgetauſcht, und
der Mond war ganz niedrig bis zwiſchen die Mulgabäume herab
geſunken. Mitchells Kamerad hatte gerade ein ziemlich urwüchſiges
Ertebnis zum beſten gegeben, aber es ſchien auf Mitchell keinen
Eindruck zu machen. Er war in einer ſentimentalen Stimmung
Er rauchte ein Weilchen, dachte nach, und dann meinte er.

Ach was! Da kannte ich einmal ſo ein kleines Mädel, in das
ich ganz verſchoſſen war. Sie kam zu uns, um meine Schweſter zu
beſuchen. Jch denke wohl, daß ſie das beſte, liebſte Mädchen war,
das jemals gelebt hat, und wohl auch das hübſcheſte. Sie war ge
rade achtzehn Jahre alt und reichte mir kaum bis zur Schulter e
beſaß die herrlichſten blauen Augen, die es überhaupt gibt, ihr
Haar reichte ihr bis zu den Knien und war ſo dicht, daß man es
nicht mit beiden Händen umſpannen konnte bräun und glänzend

und ihre Haut war wie Lilien und Roſen. Natürlich fiel es mir
niemals ein, daß ſie ein ſo rohes, häßliches, unwiſſendes Scheuſal
wie mich anſehen könnte und ich pflegte ihr auch meiſt auszuwei
chen und benahm mich ihr gegenüber ein bißchen ſteif: ich wollte
nämlich nicht, daß die anderen davon erfahren ſollten, daß ich in ſie
verſchoſſen war, ich wußte ja, daß ſie mich auskachten, und möglich
hätte ſie mich dann mehr als alle anderen ausgelacht. Manchmal
aber kam ſie und ſprach ein Wort zu mir und ſetzte ſich in meine
Nähe zum Tiſche. Jch aber dachte, daß ſie dies aus ihrer feinen
Natur heraus tkat, weil ſie mit mir Mitleid hatte, daß ich ſo ein un
gehobelter, tölpelhafter Buürſche war. Jch war in dieſes Mädel bis
über den Kopf verſchoſſen, und die ganz ohne Scherz: ich war ge
radezu ſtolz darauf, daß ſie eine Landsmännin von mir war. Doch
ich ließ ſie von all dem nichts merken, denn ich wußte, daß ſie mich
auslachen würde.

Nun ſchön, die Dinge gingen ihren Gang, bis ich eines Tages
ein Angebot bekam, für zwei oder drei Jahre nahe der Grenze
einen Poſten anzunehmen; und ich mußte es tun, denn ich war mit
dem Geld zu Ende, und außerdem wünſchte ich fortzukommen: Nur
dort herumzuſtreichen, wo ſie weilte, machte mich ſchon unglücklich

An jenem Abend, da ich fortging, waren alle auf der Station,
um ſich zu verabſchieden auch das Mädel war hingekommen. Als
der Zug ſchon fahrtbereit da war, da ſtand ſie ein bißchen abſeits
am dunklen Ende des Bahnſteigs, und meine Schweſter ſtieß mich
heimlich an und blinzelte auf mich und zog mich auf, aber ich wußte
nicht, worauf ſie abzielte. Schließlich ſagte ſie:

„Alſo geh doch und ſag ihr doch ein Wort, du Tolpatſch, geh
und ſag doch der Edie ein Lebewohl!“

Ich ging alfo zu ihr hin und als die anderen mit dem Rücken
zugekehrt ſtanden. „Alſo, auf Wiederſehen, Miß Brown“, ſagte
ich, ihr meine Hand hinhaltend. „Jch denke, daß wir uns wieder
ſehen werden, bis ich, ſo Gott will, zurückkomme. Und ich danke
Jhnen, daß Sie hierher gekommen ſind, um ſich zu verabſchieden.

Gerade da kehrte ſie ihr Geſicht dem Lichte zu, und ich ſah, daß
ſie weinte. Sie zitterte am gangen Leibe. Plötzlich ſagte ſie
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„Jack, Jack!“ gerade ſo, wie ich es jetzt ſage, und ſie ſtreckt mir ihre
Arme ſo, wie ich es jetzt tue, entgegen.

Mitchell ſprach jetzt mit einem feierlichen Ton in ſeiner Stimme,
die ihm gar nicht eigen war, und ſein Kamerad blickte auf. Auch
Mitchells Geſicht hatte einen feierlichen Ausdruck angenommen und
ſeine Augen blickten ſtarr ins Feuer.

„Nun, ich denke auch, daß du ſie dann in die Arme genommen
und geküßt haſt?“ fragte ſein Kamerad.

„Jch denke auch,“ ſchnaugle ihn Mitchell an. Es gibt gewiſſe
Dinge, über die ein Menſch keine Scherze machen ſoll. Nun, ich
meine, wir könnten einen der Teekeſſel aufhängen und einen Schlück
Tee nehmen, bevor wir ſchlafen gehen.“

„Nun, ich nehme an,“ meinte jetzt wieder Mitchells Kamerad,
als ſie ihren Tee tranken, „ich denke wohl, daß du eines Tages zu
rückkehren und ſie heiraten wirſt.

„Eines Tages! Das iſt es ja eben: es ſcheint ſo, nicht wahr?
Wir alle ſprachen „Eines Tages“. Jch pflegte vor zehn Jahren fo
zu ſprechen, und ſchau mich jetzt an. Seit fünf langen Jahren ſchlag
ich mich herum, die beiden letzten Jahre auf der Walze, auf der

Landſtraße, und keine Hoffnung, daß es beſſer werden wird, wie
ich auch rackere, und was habe ich erreicht? Ich fehne mich wohl
danach, heimzukehren und zu heiraten, habe aber nicht einen Penny
in meiner Taſche und kaum einen Fetzen auf meinem Rücken und
keine Ausſicht, keine Ausſicht auf eine Beſſerung Jch habe es mir
hoch und heilig geſchworen, ohne ein Bankguthaben nicht heimzu
kommen, und was noch mehr iſt, ich will es auch nie. Aber die
Tage der Bankguthaben ſind vorüber. Schau dir mal meine Schuhe
an Wenn wir unten in den bevölkerten Diſtrikten wären, würden
ſie uns Landſtreicher und Bettler nennen. Und was iſt da für ein
Unterſchied? Jch bin ein toller Burſche geweſen, ich weiß es, aber
ich habe es bitter bezahlt: und nun gibt es nichts dagegen, als wei
terzuwandern, zu wandern, zu wandern, um das biſſel Futter zu
verdienen, und bei dieſen Wandern zu bleiben, bis einer alt wird
und nachläſſig und ſchmutzig und man ſich an den Staub und Sand
und die Hitze und die Fliegen und die Moskitos gewöhnt hat wie
ein Laſtochſe, und bis man allen Ehrgeiz und alle Hoffnung verliert
und mit dieſem tieriſchen Leben wie ein Hund zufrieden iſt, und
bis einem ſein Rückenbündel wie ein Teil ſeines eigenen Selbſt
erſcheint und man glaubt, daß man verloren iſt, Und einem unbe
haglich und merkwürdig erſcheint, wenn man ſich nichts auf ſeinen
Schultern herumſchleppt, und es einem ganz egal bleibt, ob man
wieder irgendwo eine feſte Arbeit erhält oder wie ein Chriſt lebt.
Und das geht ſo weiter, bis man glaubt, daß man den Geiſt eines
Laſtochſen und nicht mehr ein Menſchenherz beſitzt. Wem liegt
daran Wenn wir geſtern den Weg nicht gefunden hätten, könn
ten wir zuſammengebrochen und verfault in dieſem Gehölz liegen,
und niemand würde dadurch klüger oder trauriger werden wer
weiß es?“

Er rauchte ein Weilchen
dann klopfte er die Aſche aus ſeiner Pfeife,
nach ſeinem Tabak und ſagte

„Nun ja, ich bin heute nacht ein bißchen verdrießlich. Jch habe
zuviel nachgedacht. Ich denke, es wird das beſte ſein, wenn wir
uns zur Ruhe begeben, alter Burſche. Wir haben ja morgen eine
lange, dürre Strecke vor uns.“

Sie breiteten ihre Rückenbündel auf dem Sande aus, legten ſich
nieder und wickelten ſich in ihre Decken ein. Mitchell deckte ſich
ſein Geſicht mit einem Stück Kaliko zu, weil ihm das Mondlicht und
der Wind nicht einſchlafen ließen.

in einem beruhigenden Schweigen:
griff mit einem Seufzer

Soziale Erziehung.
H. G. Wells als Exrzieher.

Wells hat durch ſeine Werke wie ein Erzieher großen Formats
gewirkt. Er hat verſucht, die Menſchen dazu zu bewegen, ſich auf
ſich ſelbſt zu beſinnen, verſucht ſie dazu anzuſpornen, ihre eigenen
Fähigkeiten zu entdecken und auszunutzen. Er hat es verfucht, ſie
forlſchrittlich, vorwärtsſchauend zu orientieren, und zwar zit einer
Zeit, in der ſie Gefahr liefen zu ſtagnieren mit dem Angſtblick
kampfhaft auf die Vergangenheit gerichtet.

Die Vergangenheit iſt das Land der vollendeten Tatſachen, feſt
und begrenzt. Die Zukunft hingegen iſt das unüberſehbare Reich,
das verheißungsvolle Land, von dem wir Beſitz ergreifen ſollen,
nicht wenn es „Gott gefällt“, ſondern wenn wir ſelbſt wollen. Es
iſt charakteriſtiſch für Wells, daß er die ſozialen Probleme nicht
etwa wie ein großes Rätſel betrachtet, das wir nicht löſen können,
Und von dem wir erwarten, daß irgend ein günſtiger Zufall es
löſen ſoll, ſondern wie eine Aufgabe, umſo mehr Grund ihre Löſung

in Angriff zu nehmen.Wells ſieht klar, daß die Löſung dieſer Aufgabe nicht Sache des
Einzelnen iſt. Wir müſſen unſere Beſtrebungen koordinieren, wir
müſſen mit anderen Worten Sozialiſten werden was nichts ande

ſchichtsauffafſüng empören,

res heißt, als daß wir zuſammen arbeiten müſſen, um den Menſchen

menſchliche Verhältniſſe zu ſchaffen. S S
Frühzeitig iſt er ſich darüber klar geworden, welche Bedeutung

die Erziehung für den ſozialen Fortſchritt hat. Zwar iſt heute die
Erziehung noch weit davon entfernt, die ſoziale Entwicklung frucht
bringend beeinfluſſen zu können. Wells ſagt gang richtig Auf
keinem Gebiet des ſozialen Lebens hat ſich das Traditions-
un weſen derartig breitgemacht wie in der Schule. Alle er
zieheriſchen Anſtrengungen bewegen ſi chin einer Atmoſphäre ſaum J
ſeligen Konſervatismus“ und die Lehrer ſind von jener Gedanken S
und Redefreiheit vollkommen abgeſchnitten, die alle anderen reſpek
kablen Menſchen beſitzen. Sie müſſen, wie Darwin, das Manul
halten, ſie müſſen in politiſchen Fragen höchſt konſervativ und in
eligiöſen Dingen höchſt orthodox ſein. Wollen ſie ihre Schüler
etwas ermuntern und beloben, ſo hat das vermittels einer Trom
pete zu geſchehen, ohne Worte und Gedanken. Sie dürfen gern
große Volksführer werden, vorausgeſetzt, daß ſie das Volk rückwärts
führen oder nicht vom Fleck weg.“ Dieſe Charakteriſtik iſt ſehr e
treffend. Von den Schulautoritäten wird alles in Kauf genommen
Dummheit, Gedankenträgheit, Kritikloſigkeit, Stumpfſinn, nur nicht
etwa revolutionäre Geſinnung. Und doch übt dieſe letztere Eigen
ſchaft nicht annähernd den verderblichen Einfluß aus, wie man an
zunehmen beliebt. Die Erziehung teilt mit der Kirche dasſelbe tra
giſche Schickſal, ſie kommt ſehr weit hinter der geiſtigen Entwicklung
der Menſchen hinterhergehinkt und anerkennt erſt dann die vor
wärkstreibende Kräfte und Gedanken, wenn ſie ganz alltägliche
Wahrheiten geworden ſind. Als ein einziges Beiſpiel braucht man
nur ihre Stellungnahme zur Entwicklungslehre zu nennen Noch
heute nehmen ſie dieſer gegenüber eine abweiſende Haltung ein.
Zwiſchen der Geſellſchaftsordnung und der Pädagogik beſteht eine
ſehr enge Beziehung. Als man noch unter deſpotiſcher Staatsgewalt
lebte, war die Schule eine Zwangsſchule. Jm Zeitalter der freien
Konkurrenz hat die Schule ihren Charakter verändert. Jetzt iſt es
nicht nur der Zwang, ſondern auch die Luſt zu wetteifern, die der
mangelhaft entwickelten Lernbegierde zu Hilfe kommt. Solche
Schulen konnten beziehungsweiſe Untertanen und Streber hervor
bringen wenn ſie, wie in unſere Zeit, zuſammenwirken, erhalten
wir eine kurioſe Miſchung von beiden.

Nach Wells Meinung iſt der Zeitpunkt gekommen, daß die
Zwangs und Konkürrenzſchule von einer anderen Schule abgelöſt
werden müßte die ſich auf einem natürlichen Intereſſe an der Arbeit
aufbaut, und die Kinder dazu anſpornt, ſich zur Löſung der Auf
gaben, die die Schule ſtellt, zuſammenzutun. Nichts bringt Wells
Üeberzeugung ins Wanken, daß eine derartige Schule möglich iſt.
Das Deal einer ſolchen Schule hat er bei Sanderſon in Hundle ver
wirklicht geſehen. Dort hat er geſehen, wie dieſer große Schulmeiſter
es verſtand, die Kinder dafür zu intereſſieren, in praktiſchen Auf
gaben aufzugehen und ſie gemeinſam, ſich gegenſeitig helfend, zu
löſen. Er meint, daß eine derartige Ergziehung, eine neue Men
ſchenart hervorbringen würde. Denn micht nur allein würde ſie
auf dieſe Art beſſere intellektuelle Reſultate erzielen ſondern ein
gang neuer Schulgeiſt würde erſtehen. Dieſer beſteht nicht nur
ällein im Sinn für Zuſammenarbeit. Das Weſen des Zuſammen
halts iſt ſchon der ſporttreibenden älteren Generation bekannt ge
weſen, indem ſie ſich den Regeln der Spiele und einer gewiſſen
Diſziplin unterwerfen mußten, indem ſie zuſammenhalten mußten
Um das beſte Reſultat zu erzielen Das Zuſammenarbeiten der
Jungens erhält jetzt das Ziel, etwas zu ſchaffen. und nicht nur,
etwas zu gewinnen. Der ſchaffende Geiſt hält ſeinen Einzug in die

Schule. eiſt ein leichtes, Wells Ergziehungsmethoden als idealiſtiſche
Schwärmerei zu bezeichnen. Diejenigen die ihm dieſen Vorwurf
machen, ſind genau dieſelben die ſich über die materialiſtiſche Ge

a d ſolche Menſchen die höhniſch jegunlichen Jdealismus abweiſen und die am Materialismus An
asnehmen, ſind ja unter keinen Umſtänden zufriedenzuſtellen.

re er Liebesmühe. Jm übrigen iſt Wells nicht der Typus
eines Jdealiſten, der leicht dem Spott oder der Lächerlichkeit an
heimfallen könnte. Er ſteht mit beiden Beinen feſt auf der Erde

d ſein Erziehungsprogramm kann kurz zuſammengefaßt werden
Die Srpebeng n nicht mühſam hinter der kulturellen Entwick
lung herſchleppen und alle längſt kaſſterten Anſchauungen aufſam
meln, ſondern ſie ſoll an der Spitze maärſchieren und den
Weg in die Zukunft ebnen helfen Eva Schneider

Die Probleme der Verjüngung.
Von Dr. Paul Berndt.

Die Gegner des Verjüngungstheoretikers Voronoff ſind in letz
er Zeit ſtark gewachſen. Man ſtand in mediziniſchen Kreiſen ſchon
immer den Experimenten dieſes, mit viel Reklamegeſchrei arbeiten

den Pariſer Ruſſen ſkeptifch gegenüber und feine phantaſtiſchen
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Aeußerungen, die ſelbſt von Laien als völlig un wiſſenſchaftlich er
kannt werden konnten, hatten zur Folge, daß die ganze Verjün
gungstheorie ſtark diskreditiert wurde. Ernſte Forſcher, wie Prof.
Stein ach, hatten darunter ſehr zu leiden, daß beſonders in
Laienkreiſen ihre ernſten wiſſenſchaftlichen Arbeiten mit den mehr
ſpieleriſchen Experimenten Voronoffs verwechſelt wurden. Jm
Gegenſatz zu Prof. Steinnach, der bekanntlich ſeine ganze Theorie
auf die Neubelebung der Sekretion gewiſſer Hermondrüſen im
menſchlichen Körper ſtützt und dieſe Neubelebung durch einfache
operative Eingriffe erreicht, hat Prof. Voronoff die Drüſen von
Menſchenaffen in den menſchlichen Körper verpflanzt, um mit Hilfe

dieſer neuen Drüſen eine Verjüngung zu erzielen
Deutſche Wiſſenſchaftler haben in letzter Zeit ſich die Aufgabe

geſtellt, die Experimente Prof. Voronoffs einer genauen Kontrolle
zu unterziehen. Ueber die Aufſehen erregenden Ergebniſſe dieſer
Unterſuchungen berichtet in der deutſchen Zeitſchrift für Chirurgie
Dr. W. Hoffmeiſter, der Aſſiſtent des bekannten Chirurgen,
Geheimrat Prof. Dr. Lexer, des Direktors der chirurgiſchen Uni

verſitätsklinik in Freiburg. Dr. Hoffmeiſter hat die Experimente
Prof. Voronoffs, die Uebertragung von Affendrüſen in den menſch
lichen Körper, die mediziniſch unter den Begriff der Organtrans
plantion fallen, nachgeahmt und dabei eine genaue Kontrolle der

Ergebniſſe ſowie auch der ſich mediziniſch abſpielenden Vorgänge
vorgenommen.

An einem S4jährigen Manne, bei dem ſich die Anzeichen früh
zeitigen Alters: Hauterſchlaffung, Ergrauung der Haare, körper
liche und geiſtige Ermüdung bemerkbar machten, nahm Dr. Hoff
meiſter die Voronoffſche Verjüngungsmethode vor. Einem Java

Affenmännchen wurden die Drüſen entnommen und dem Verjün
gungskandidaten auf operativem Wege eingepflanzt. Dr. Hoffmeiſter
bezeichnet den rein chirurgiſchen Vorgaäng als ein „Kinderſpiel“.
Auch die Wundheilung ging ohne jede Schwierigkeiten vonſtatten.
Obwohl alſo die Operation vollkommen einwandfrei vollzogen und
gelungen war, zeigten ſich bei dem Operierten jedoch keinerlei Ver
üngungserfolge weder auf körperlichem, noch auf geiſtigem Gebiete.

Es war klar, daß die Neubelebung der inneren Sekretion, die durch
die Uerpflanzung der Drüſen des JavaAeffchens hätte eintreten
müſſen, nicht erreicht worden war. Man entſchloß ſich deshalb, den

Zuſtand der Drüſen noch einmal zu überprüfen und dabei zeigte es
ſich, daß die Affendrüſe entweder teilweiſe vom Körper aufgeſaugt
oder zum anderen Teil abgeſtorben war. Sie hatte alſo in keiner

Weiſe auch die Organfünktionen der Drüſe im männlichen Körper
übernommen; die Transplantion hatte ſich lediglich auf die Zell
gewebe erſtreckt ohne daß das Gewebe ſeine Funktionen wieder
aufgenommen hatte.

Dieſe Erfahrungen machten Dr. Hoffmeiſter ſtutzig und er wie
derholte die Experimente an Tieren. Er nahm einen dreizehn
jährigen Schäferhund, der ſchon typiſche Alterserſcheinungen zeigte
und „verjüngte“ ihn durch Einpflanzung der Drüſen eines 2

jährigen Schäferhundes. Wieder gelang dieſe chirurgiſch einfache
Operation ohne Schwierigkeiten, und auch die Heilung vollzog ſich
glatt. Nach etwa 4 Wochen zeigten ſich tatſächlich Erſcheinungen

einer gewiſſen Verjüngung. Der ganze Organismus geriet in einen
Reizzuſtand und dieſer Zuſtand hielt etwa drei Monate an, dann
aber trat plötzlich ein rapider Verfall der Kräfte ein, ſo daß der
Hund auf Wunſch ſeines Beſitzers nach kurzer Zeit getötet werden

mußte.

In der Freiburger Chirurgiſchen Klinik Unternahm man auch
an dieſem Beiſpiel eine genaue Nachprüfung der Vorgänge, die ſich
nach der Drüſenüberpflanzung abgeſpielt hatten, und dabei wurde
feſtgeſtellt, daß auch hier die Organübertragung praktiſch nicht ge
lungen war. Die Drüſen des jungen Tieres hatten nicht etwa ihre
Funktionen wieder aufgenommen, ſondern lediglich die in ihnen
qufgeſpeicherten Hormone an den Körper des alten Schäferhundes
weitergegeben.

Dieſe Zuführung neuer Hormone hatte naturgemäß die beob
achteten Verjüngungserſcheinungen zur Folge, aber nachdem die in
den Drüſen vorhandenen Hormone aufgeſogen waren, entwickelte
die Drüſe keine neue Sekretion, ſo daß ein ſofortiger und rapider
Kräfteverfall eintrat.

Dr. Hoffmeiſter ſchließt daraus, daß die Behauptung Prof. Vo
ronoffs, daß die Drüſen nach ihrer Verpflanzung ihrer Tätigkeit
wieder aufnehmen, irrig iſt. Die Erfolge der Voronoffſchen Ver

jüngungsexperimente ſind nach ſeiner Auffaſſung lediglich durch die
Tatſache zu erklären, daß mit den Drüſen zunächſt neue Hormone

dem Körper zugeführt werden. Es handelt ſich alſo nicht um eine
Neubelebung, der Funktionen, ſondern lediglich um die Zuführung
von Erſatzſtoffen für die innere Sekretion, die nach einiger Zeit
perbraucht ſein müſſen, worauf dann der zeitweiſen Verjüngung

ein um ſo ſchnellerer Kräfteverfall folgt.

Humor

Mangelnde Logik.

Und nun ſag mir, weshalb du beſtraft worden biſt.“
„Siehſt du, Papa, erſt ſchlägſt du mich und nachher weißt du

nicht einmal weshalb.“

Pollzeihumor.

Der unfreiwillige Humor iſt immer der beſte. Proben von die
ſer Komik finden ſich in den Heiteren Erinnerungen eines Vorder
pfälzers, die von dem bekannten Juriſten Auguſt Zahn unter dem
Titel „Einkehr“ niedergeſchrieben wurden und aus ſeinem Nachlaß
bei Moritz Schauenburg in Lahr erſcheinen. Er hat eine Blüten
leſe aus Berichten und Anzeigen der Polizei geſammelt. Da meldet
zum Beiſpiel ein Schutzmann: „Der Beſchuldigte iſt ſeiner Bil
dung entſprechend ein dummer Menſch.“

Ein anderer: „Mütterlicherſeits iſt ihm nichts nachzuſagen,
väterlicherſeits aber ſauft er.

Oder es wird gemeldet: „Die Angeſchuldigten führen ein Luder
(eben, wie es ſonſt nur unter Eheleuten vorzukommen pflegt.

Dann heißt es: „Der Pfarrer hält den Beſchüldigten für einen
frechen Menſchen, aber geiſtig normal, da er während der Predigt
meiſtens ſchläft.“

Einer iſt ſchwer verwundet; der Gendarm berichtet. „Der Ver
letzte ſchwebt in der größten Lebensgefahr, denn er befindet ſich in
der Behandlung des praktiſchen Arztes Doktor N.

Ein ſchwer Bedrohter wird durch einen glücklichen Zufall vor
Mißhandlüng gerettet. „Jn dieſem Augenblick,“ heißt es in dem
Bericht, „hatten wir das große Glück, einem Miſtfuhrwerk zu be
gegnen,“

Ein Schutzmann ſchreibt „Die Frau
haftes Entgegenkommen

Um ſo zuvorkommender war ein anderer, der meldet: Ich aber
war zudorkommend und ſchlug ihm mit dem Säbel auf den Kopf.

Jn einem anderen Falle wird der Gendarm Opfer einer Miß
handlung: „Der Beſchuüldigte zerſchlug einen irdiſchen Topf auf
dem Kopf des Gendarmen, der voll von Bier war.

Ein anderer Schutzmann meldet: „Jch bitte Strafantrag zu
ſtellen, da ich in der rechtmäßigen Ausübung meines Amtes gehän
delt habe und mich dadurch lächerlich zu machen ſuchte.

Mit einem ganz beſonders ſchweren Verbrecher muß es ein
Schutzmann zu tun gehabt haben, der meldet: „Er iſt ſozuſagen
beinahe ein Jndividuum. Leumund hat er faſt gar keinen mehr
und Religion ſo viel wie ein Hund.“

Getroffen fühlte ſich das langſam arbeitende Gericht durch die
Meldung eines Gendarmen: „Der Beſchuldigte iſt noch eines wei
teren Diebſtahls angeklagt, wegen deſſen er ſich in unabſehbarer
Zeit vor Gericht zu verantworten haben wird.

zeigte ein höchſt flegel

Bitte, warken! „Kutſcher, ſchnell zum Kriminalgericht!“ Dort
angekommen, ſpringt der Fahrgaſt aufgeregt aus dem Auto und
ſpricht: „Warken! Bin gleich wieder dal“ „Nee, Männeken, vor
vierzehn Tagen hat hier einer denſelben Dreh verſucht, der kommt
erſt nach zwei Jahren wieder heraus

Der brutale Ehemann. Frau (um 2 Uhr nachts): „Ach, Fritz
wach doch aufl Jch glaube, es iſt eine Maus im Zimmer
Mann (ſchläfrig) „Ach, dann denke dir nur, daß auch eine Katze
da iſt, und ſchlaf ein!“
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